
Franz-Josef

Von der inanzgemeinschaft
gemeinsamen andlungsinstrumen
Zur Vorgeschichte und Geschichte des
Gesamtverbandes Ortmun und der
Vereinigten Kirchenkreise oOrtmun

Industrıialısıerung, Bevolkerungswachstum un Entstehung VON

Massengemeıinden eın wiıichtiger TUn fur dıe Bıldung VO  ;

Gesamtverbanden, dıe fruher auch Parochilalverbande genannt WUlL-
den

Gresetzlich geregelt WUurTrde dıe Bıldung derartıger ubergemeındlicher
Zusammenschlusse erstmals 1ın einem Kırchengesetz etr dıe Berliner
Stadtsynode un!' die Parochlalverbande In großeren Orten VO Maı
1895 Dort el begrundend ..n großeren ÖOrten, zuma. solchen mıiıt
assengemeınden un! rTasC wachsender Bevolkerung, ın denen die
raite der sıch selbst uberlassenen Gemeıilnden nıcht ausreıchen, den
vorhandenen Notstanden abzuhelfen, erscheınt unter mMstanden
unerl1a  ach., eınen Teıl der ufgaben, welche gewOhnlıchen
Verhaltnissen der Kınzelgemeinde legen, ausnahmswelse aufgroßere
kırchliche erbande ubertragen.‘‘]

Das Phanomen Industrıialısıerung un der damıt verbundene andel
VO dorflich-kleinstadtischen Kıiırchenwesen ZU Großstadtkirche hat 1M
Dortmunder Raum SEe1INE Wurzeln 1M 19 ahrhundert „Das uberwıegend
wichtigste Gewerbe des Ortes ist der ckerbau:; das Stadtfeld ist gTr0O,
VO  ® großer Fruchtbarkeıt un sorgfaltıger Kultur.‘2 SO berichtete och
1816 eın preußischer Staatsrat bDer Dortmund Die ehemalıge Reıichs-
STa zahlte 1818 Was ber 4000 Einwohner.3 Kleıinstadtisch-landlich
gepragt 1e der Raum Dortmund auch och fur die nachsten ahrzenn-
te Mıt den vlerzıger Jahren des 19 ahrhunderts begann fur OTtIMUN!
dıe Industrıalısıerung, 1 darauf folgenden Jahrzehnt wurde die Stadt

1 ME Seıt 1904 Wäal uch ın Westfalen dıe Bıldung VO: Parochlalverbänden moglich
Vgl azu T’hummel, Gerhard 4() TE kırc.  ıcher Verwaltung (1925—1965) dargeste.
der ArTbeıt 1mM Dienst der evangelıschen Kırche Aus dem Nachlaß hrsg VO. Hans Steinberg,
Bıelefeld 1987, 49, 109, kunftig zıtlert: Thummel 4() Jahre)

7  Y Zatiert ach Schilp, I’homas Zeıt-Raume. Aus der Geschichte eiıner OTtMUnN:! 1989,
36 kunftig zıtlert: Schilp Zeıt-Raume

Vgl OTtTIMUN! Kın historıischer Zahlenspiege. 1000 Daten ZULr Stadtgeschichte Bearbeitet
VO. Norbert elimann D uberarbeıtete Auflage, Dortmund 1982, 54 kunftig zıtiert:
Zahlenspiegel).
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Z „wichtigsten Grundungsplatz der Industrie 1m Reviler‘‘4. Neue
Arbeitsmoglichkeıten bedeuteten Bevolkerungszuzug un:! Stadtausdeh-
Nnung Dortmund entwıckelte sıch immer mehr A  — Großstadt; 1875 War

die Bevolkerung auf Eınwohner angestlegen)?. Im fruhen 20
Jahrhundert Dortmund mıiıt ber 200 000 Einwohnern viele andere
Stadte weıt hinter sıch gelassen.® Auch flachenmäßig wuchs dıe So
kamen 1914 die acht Landgemeınden Dorstfeld, Huckarde, Deusen,
Rahm, Wischlingen, Liındenhorst, Evıng un Kemminghausen Dort-
mund.” eıtere Eingemeindungen ollten folgen.

Und dıe evangelıschen Gemeılnden? In den NUur s1ieben Jahrzehnten
zwıschen 1844 un:! 1914 verzehnfachte sıch dıe ahl der evangelıschen
Gememndeglıeder.® Erhebliche Anstrengungen notwendig,um das
Kırchenwesen angemMessecnhn erweıtern un auf die diakonıschen un
sozlalen Herausforderungen angemMeESsSCNMN reagleren konnen. Neue
Kirchengemeinden wurden gebi Pfarrstelle errıiıchtet, alte Kırchen
vergroßert, eUe gebaut, Gemelndehauser 1n Angrıı{ffgeUnd 1ın
den folgenden Jahrzehnten wuchs dıe ahl der Gemeindeglieder weiter:
1930 schon fast 300 000, 1937 1mMm Raum Dortmund un Lunen
annn 314 560

uch 1ın Lunen?® sıch miıt dem spaten 19 ahrhundert dıe
Industrıe eutlic emerkba gemacht. och 1867 TEelNC 41% der
Beschaftigten 1ın der Lunen 1 Handwerk atıg Mıt dem Anbruch
des ahrhunderts WarTr S1e ann ZU  — Bergbaustadt geworden, dıe
Eisenindustrie 1e weiıterhın wichtig. 1911 entstanden 1M uner Raum
dıe ersten Bergarbeıters:iedlungen. Durch Zuwanderun AaUus katholi-
schen ebiletifen verschob sıch das Verhaltnis der Konfessionen allmah-
ıch Gunsten der Katholiken. Nach der FEıngemeindung VOIN 1923
zahlte die rund 000 Eınwohner

Dilie Zahlen durfen nıcht daruber hinwegtäuschen, daß die Lebensbe-
dingungen vieler enschen dieser eıt ungleich schlechter als
unseTe, da ß wıederholt konjunkturelle ınbruche, Wiırtschaftskrisen
un!' Arbeıitslosigkeıit gab

Auf die sozlalen un!' diakonıschen Herausforderungen der Industrie-
gesellschaft WUurde eıtens der evangelıschen Christen des Dortmunder

Schilp Zeıit-Raume, 87
Vgl Zahlenspiegel, 73
Vgl kbenda, 88
Vgl Kbenda, U1l
Vgl azu un! ZU folgenden: Brınkmann, Ernst DIie evangelische Kırche 1mM Dortmunder
Raum In der Zeeıt VO  - 1815 DIS 1945, OTrtMUN! 1979, 37 {7. kunftig zıtiert: Brinkmann :
Kırche)
Der Überblick stutzt sıch auf: Lunen. Kleine Geschichte der Bearbeitet VO. dolfRe1ß
un! Wıngolf Lehnemann, Auflage, Lunen 1979
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aumes bereıts seıt dem 19 Jahrhundert geantwortet.!° Eıiniıge Beispiele
mogen das vielfaltige Engagement veranschaulichen: Bereıts 1ın den
funfzıger Jahren des CH  IIC Jahrhunderts entstanden 1n Dort-
mund dıie ersten „Kleinkınder-Schulen“, WIT sprechen eutfe VON Kın-
dergarten. Die (e mMelnde Horde eTrOffnete 1916 eın kleines Kınderheıim,

wurde bald einem Synodalkınderheim Gemeindediakonissen
wıdmeten sıch der Krankenpflege Der ursorge fur kranke Menschen
dienten 1ın OT  e Lutgendortmund un Mengede evangelısche Kran-
kenhauser. Nur stiıchwortartıg sel]len einıge weiıtere Bereiche genannt
Gefangenenfursorge, Jugendfursorge, Betreuung Alkoholkranker. Alle
Aktıivıtaten, sSe1 1 diırekten Gemeindeleben, Se1 1n ubergreifenden
Einrichtungen, SiNd un ohne finanzıielle Mıttel nıcht moglıch
Damıt WwIrd eın ausgesprochen wiıichtiger Aspekt fur die Eintstehung des
Gesamtverbandes angesprochen, dıe Kırchensteuerproblematik. 1ele
evangelısche Kırchengemeinden konnten ihren Fınanzbedarf Dıs 1Ns
Jahrhundert hıneın uUurc Pfarrpfrunde, Naturalabgaben, Gebuhren,
Einkunfte AaUus Landbesıitz, Kapıtalzıns un:! staatlıche Zuschusse ZU.  —+

Pfarrbesoldung ecken eıt der Jahrhundertwende bestand die Mog-
1C  el der Kırchensteuer. Sie wurde annn 1mM Laufe der eıt immer
wichtiger: In wenigen Jahren oder Jahrzehnten gewachsene Gemeıilnden
verfugten wohl nıcht immer bDber eigenes Vermogen, die Wahrungsre-
form VO  . 1923 machte auch VOTI kırc  ıchem Kapıtalvermoöogen nıcht halt
Das Kırchensteuerwesen War fruher anders geregelt als heute Jede
Gemeinde faßte einen eıgenen Kirchensteuerbeschluß, h., S1e ent-
schlied ber die Hohe des Prozentsatzes VOnNn der ınkommen-(Lohn-)
Steuer, die ZUT: Haushaltsdeckung notwendıg Wa  —$ Berechnungsgrund-
lage fur den Steuerbeschlu Wäal das Steueraufkommen des VorJahres.
Kirchengemeinden, dıe fast ausschließlich aufKırchensteuer, Kirchgeld
un! Kollekten angewlesen mußten naturgemaß eınen hohen
Kirchensteuersatz en, hoch insbesondere 1m Vergleich Gemein-
den mıt eigenem Vermogen oder wirtschaftliıch gutgestellten Gemeinde-
ledern Und konnte azu kommen, daß 1n eın un derselben
Oder Synode betrachtliche Unterschiede zwıschen den Kırchensteuer-
satzen der einzelnen Gemeinden bestanden. Dieses Phanomen Wäal

keineswegs eın spezıfisch ortmunder Problem.
In eıner Denkschrift Der die Lage der Gemeinden Altcoln un

Vororte VO  - 1908 el „DSo werden durchschnittlich 1ın Deutz,
10 Eıne umfassende Darstellung des sozlalen un! dıakonıschen Engagements g1ıbt. Brinkmann :

Kırche, 44 {ft.
Vgl azu un! ZU. folgenden Brunotte, He1inz: Die kvangelische Kırche 1n Deutschland
Geschichte, Organisation un! Gestalt der EK Gutersloh 1964, 152 SOWI1Ee: Luttgert,
Gustav: KEvangelisches Kırchenrecht In Rheinland und Westfalen, Gutersloh 1905,

966 {T.
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Ehrenfeld un! 1ppes je 38—-42%o, ın Bayenthal un! Liındenthal bzw
24 %, 1ın Altcoln 25% Kırchensteuer erhoben. Es ist tatsachlich eın
sonderbares Verhaltnıs, da die urger eın un! derselben Vel-
schlıedene Kırchensteuersatze zahlen, dıe einen ungewohnlıch hoch, die
anderen 1mM Verhaltnis ZULT Allgemeinheıit wenıg Welche Miıißstim-
IMUNgsSCN bringt dieser Umstand be1l einem Verzug VO  - eiıner ın dıe andere
Kırchengemeinde mıt sıch, VO  ; den Schwilerigkeiten be1 Verrechnung
der Steuerbetrage, uckerstattung der durch Verzug och veranlag-
ten un!' bereıts eingezahlten Betrage eic gar nıcht reden ?‘‘12 Und
Wenn der Kırchensteuersatz SCHNonNn dıe Schmerzgrenze der Belastbarkeit
erreicht hatte und TOLZdem och Fehlbedarf vorhanden WarTl, ann
halfen 1MmM ortmunder Raum!3 oft dıe Jleistungsstarken, wirtschaftlich
besser gestellten den anderen Gemeıilnden durch Zuschusse. Das KIr-
chengesetz seizte diesem Verfahren aber Grenzen.14 Und auch Wenn pgern
gegeben WITrd, Wer fuüuhlt sıch schon wohl 1ın der des Bıttenden?

In dieser Sıtuation waren dıe Vereinheitlichung des Kırchensteuer-
Satzes un! dıe finanzielle Absıcherung VO Aufgaben, Einrichtungen un
Projekten, die die Tafit eiıner einzelnen Gemeinde uberforderte, sıcher-
liıch notwendıg gewesen. Zusammenarbeıit der Gemelnden umiındest auf
finanzıellem Gebiet bot sıch als usweg Schon 1886 schlugen dıe
Presbyterien der St.-Marien-Gemeinde un der Kleinen kvangelıschen
Gemeinde der Reinoldigemeinde VOL; „eine Vereinigung der samtlıchen
hlesigen evangelıschen Kırchengemeinden eıner großen, alle kırchli-
chen Lasten gleichmäaßig tragenden Gemeinde anzustreben  “ Dıeser
sehr fruhen Inıtliatıve War eın Erfolg beschieden.

12 Erlauterungen ZUI rage der Biıldung eiınes Parochlalverbandes fuür d1e evangelıschen
Gemeılnden Alt-Coln un! Vororte. Zusammengetragen VO: „emeılndesekretär Kck, oln
1908

13 Fur die Geschichte des Gesamtverbandes wurden Oolgende @Quellen benutzt: edruckte
Protokolle der Kreissynode Dortmundi ‚edruckte Protokolle der Kreissynode
OTtMUN! 1946 — 1953; edrucktes Protokall der Verhandlungen der Verbandsvertretung der
kvangelischen Kiırchengemeinden des Kırchenkreises OTtMUN! 29 eptember 1902;
och nıcht archıvlılerte en des Gemeindeamtes OTIMUN! un!‘ des G(esamtverbandes
OTtMUN! aus dem Zeitraum A Diıie en einden sıch 1m Landeskirchlichen
Archiv 1n Bielefeld und werden emnachst zuganglıch gemacht undlıche uskuniteen
Herr Dr Ernst Brinkmann, Dortmund, un! Herr Prases Hans-Martin Linnemann,
Bielefeld, der zudem Zwel VO: ıhm 1971 bzw. 1972 gehaltene eierate ZULI Neuordnung der
Vereinigten Kırchenkreise un! des Gesamtverbandes ZU. erfugung tellte

1 Dazu Wılhelm iıller, erster Geschaäftsführer des G(Gesamtverbandes: „Nach dem ırchenge-
SEeiz etr dıie kıirchliche U{fIS1IC. bDer dıe Vermogensverwaltung VO 18 Juh 1892 durfen
Bewilligungen A UusSs der Kırchenkasse andere Gemelnden Z Unterstutzung evangelıscher
Vereine un! Anstalten 1mM einzelnen I1U. un!' 1m Gresamtbetrag eiINes Voranschlag-
jJahres v.xh. der Solleinnahmen nıcht ubersteigen.“ Aus ‚edrucktes Protokaoll der
Verhandlungen der Verbandsvertretung der kvangelischen Kırchengemeinden des Kar-
chenkreises Ortmun: eptember 1952,
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Zwanzlıg TEe spater kam ın OTIMUN: Verhandlungen
zwıschen e1NO.  17 Petrı un der Marıengemeinde, muıt der inzwıschen
dıe Kleine Evangelische Gemeilnde veremınigt Wa  — 1el WarTr eın CeNgeETETI
Zusammenschluß be1 Bewahrung des gesonderten Bestehens der Eınzel-
gemeıinden. uch diıeser Versuch scheıiterte

DiIie Ursache formuherte an 1925 ruckblickend „Diıesmal entzog
sıch Marıen 1ın der orge dıie eigene Gemeindeselbstandıgkeıt
zwıischen den mittlerweiıle machtig angewachsenen achbargemeinden
der Verknupfung.“

Am Dezember 1925 stand auf der agesordnung eiıiner gemeın-
schaftlıchen ersammlung der Presbyter un Gemeindeverordneten der
evangelıschen Kırchengemeılunden VO TOolß-Dortmund auch der Punkt
Beziehungen der evangelıschen Kirchengemeinden zuelinander un:
eventueller Ausbau einem erbande Als eın wiıichtiges 1el eines
ubergemeıindlıchen Zusammenschlusses erschıen dem Referenten
diesem Tagesordnungspunkt neben der Wahrnehmung gemeinschaftlı-
cher uigaben dıe Gewaährleistung eiınes einheıtlıchen Kıiırchensteuer-
SsSatzes Als Ergebnıiıs der Sıtzung VO Dezember 1925 wurde eiINe
Kommissıon gewahlt, die sich der Ausarbeıtung eiıiner Satzung fur einen
anvislıerten Verband wıdmete Die beteiligten Gemelnden Re1-
nOo.  E Petr1ı-Nıcolaı1, Marıen, Evıng, Brackel, Dorstfeld, Huckarde, Lin-
denhorst, Scharnhorst.l

In der Vorgeschichte des ortmunder Gesamtverbandes g1ıbt eiINe
Besonderheıt Wahrend andernort. die leiıstungsschwachen Gemeılnden
1n Rıchtung aufeıiıne Zusammenarbeıit inıtlatıv wurden, die eigenen
hohen Steuersatze senken konnen, ın Dortmund dıe
leistungsstarken, dıe aufeiINe Zusammenarbeit abzıelten, a  en die
Reinoldi-Gemeinde.

In der Folgezeıt wurde intens1v der Satzung gearbeıtet. on 19238
stimmten dıe Großeren Gemeindevertretungen der beteılıgten emeının-
den dem Entwurf Der Satzungsentwurf definıiert die ufgaben
Zden ufgaben des Verbandes gehort zunachst dıe Verwaltung der

folgenden gemeınsamen Angelegenheıten un Eiınrıchtungen 1n Dort-
mund

das kvangelısche Wohlfahrtsamt
der Evangelische ugenddienst
dıie kvangelısche Jugendfursorge
die EKvangelısche Trinkerfürsorge

15 Warum sıch nıcht eltere Gemeılnden dieser Inıtlatıve beteiliıgten, wıird Aaus den
vorliegenden @(Quellen nıcht klar. Furchteten S1e ihre Selbstandigkel UTC! 1ne MO:;  3C}
Übermacht der leistungsstarken Altstadtgemeinden TO.
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dıe Veranlagung un! rhebung der VON den einzelnen Dortmunder
Gemeilnden beschlossenen Kirchensteuern.“
iıne Verbandsvertretung aus VO  - en (g mmMeınden bestimmten

Vertretern sollte dıe Verwaltung der Angelegenheıten und Eıinrichtun-
SCcHh des Verbandes wahrnehmen. Es sollten entsenden
Reinoldiı Vertreter,
Petrı-Nicola1 Vertreter,
die ubrıgen 16 Vertreter

Aus ihrer Miıtte sollten Vorsıtzender un Stellvertreter bestimmt
werden DIie Hauptaufgabe der Verbandsvertretung: „Alljahrlıch ıs
ZU Februar stellt die Verbandsvertretung den VO Aprıl ab
laufenden Haushaltsplan auf un: el den angeschlossenen Kırchenge-
meıilnden den Prozentsatz des Eınkommensteuersolls mıt, der fur dıe
Ausgaben des Verbandes erforderlich un! den Verband bzufuhren
ISEC Es War nıcht beabsichtigt, dıe Kırchensteuerhoheit der ınzelge-
melınden auf den Verband ubertragen. Die Beschlußfassung ber dıe
Steuerpiflicht un!' den jJeweılligen Steuersatz sollte be1 jeder einzelnen
Gemeıilnde verbleıben. Der Verband konnte ZUX dringend notwendiıgen
Senkung der Steuersatze 1n den Jeistungsschwacheren Gemeılinden
Jedoch mıiıt uschussen eingreıfen. Die Klagen ber unterschiedlich ohe
Steuerbelastung vermehrten sıch on fur 19238 verzeichnet das OT:
handlungsprotokoll der Kreissynode OTrtIMUN:! „Kıne gleichmaäaßiıige
Kırchensteuer ist dringend erforderlıch Die leiıstungsschwachen
(Gemelnden Tauchen Zuschusse, ihren Steuersatz senken kon-
nen. Zr rage des Verbandes he1ißt EeES 1m Verhandlungsbericht der
Kreissynode VONn 1928 weıter „Unter den Fragen kırchenrechtlicher Art,
dıe 1 Schoße der Presbyterien VO  ; TOß-Dortmund eingehend erortier
wurden, Ste die rage der Schaffung eıner Kreissatzung fur einen
Verband ortmunder Gemelnmden 1 Vordergrund. DiIie Frage gewınnt
1M Zusammenhang mıiıt den Aprıl vollzogenen Fkıngemeilndun-
pgen fur den ırchenkreıis gesteigerte Bedeutung Das Bedurtfnis WITd
immer dringender, aus eın verwaltungstechnıschen Grunden gewlsse
kırchliche Angelegenheiten un! Eiınrıchtungen dieser Gemelnden als
gemeınsame Angelegenheiten und Fınriıchtungen der Gesamtheit der
evangeliıschen Kırchengemeinden VO  - TOß-Dortmund behandeln.
Dazu erwelst eES sıiıch soz1lalem Gesichtspunkt als eiıne immer
drıngendere Notwendigkeıt, solange ach demOrder Dortmunder
katholischen (r emelinden eine gleichmaßıge Kırchensteuer sıich fuüur alle
evangelıschen Gemelnden Groß-Dortmunds Nn1ıC. ermoglıchen laßt, 1n
ırgendeiıner orm eiıinen Ausgleich schaffen durch Ng\|  CI
Beıihilfen selıtens eines großeren Verbandes diıe leıstungsschwachen
Gemeinden zwecks Senkung ihres Kırchensteuerhundertsatzes. Diesem
praktıschen Bedurtfnis und dieser sıttliıchen Notwendigkeıit eEechnun
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tragend, legt der Kreissynodalvorstand der Kreissynode heute den
Entwurf eiıner Kreissatzung etr eıinen Dortmunder Verband evangell-
Scher Kirchengemeinden ZUTI Genehmigung VOr.  .

Die Weltwirtschaftskrise traf auch das Ruhrgebiet art die
Arbeitslosigkeıt 1mM Deutschen elic 1928 AD  66 7% ausgemacht, betrug
S1e 1931 23,9%, sS1e sollte mıt 30,8% 1 Te 1932 ihren Hochststand
erreichen.!6 In diıesem TrTe ale ann ın Dortmund 750 Menschen
ohne Broterwerb.!‘ Arbeitslosigkeıt bedeutete sozlale Not un OTdertie
die Solıdarıta un den Dortmunder Gemeinden heraus SO vermerkt
das Verhandlungsprotokoll der Kreissynode Dortmund VO TEe 1931
„Das unerhorte Ansteigen der wirtschaftlichen Not hat die mannigfach-
sten Folgen 1mM Leben und Wırken uUuNnseTeTr Gemeılnden geha Als
Beıispıiel wIird dıe Reinoldi-Gemeinde angeführt S1e konnte aufgrun
ihrer besseren steuerlıchen Lage 1930 887 fur Liebeszwecke ZUT:

Verfugung tellen „Nur Zzwel großere Aufwendungen sSelen 1er heraus-
gehoben die fur dıe Einrıchtung un: den Betrieb VO Tel Gemeindeku-
chen zugunsten ıllıger Volksspeisung un!' dıe fuür die Erleichterung der
Lasten notbedrangter Nachbargemeinden.“

erade ın dieser Sıituation ware der geplante Verband sıcherlich
nutzlıch SEWESECNH. ber der zustandıge preußische Mınister verweıgerte
dıe notwendiıge staatlıche Genehmigung der Verbandssatzung.!8 Diese
Nachricht kam fuüur Dortmund vollıg überraschend. In festem Vertrauen
auf eiıne Zustimmung War an 1ler 1n seinem Engagement schon weiıt
fortgeschrıtten. Eiınen Situationsbericht gab der Kreissynodalvorstand

Januar 1932 schrıftliıch das Konsıiıstor1ium : „Nachdem bereıts
19927 eın ugendpfarrer fuür dıe ın der Verbandssatzung aufgeführten

16 Vgl Die Weiımarer epu Fa } ISg VO.  — Karl-Dietrich Bracher, Manfred un.
un! Hans Jacobsen, Dusseldorf 1987/, 637

17 Vgl Zahlenspiegel, 101
18 In den en des Gemeindeamtes sich ıne Abschrift einNes miıiniıisteriellen Schreibens

VO November 1931 ortel „Die Bıldung des Dortmunde: erbandes evangeliıscher
Kırchengemeinden egegne edenken. Die nıcht den hauptsaäachlıchen ufgaben der
iırchengemeinde gehoörige Einriıchtung eiınes evangelıschen Wohlfahrtsamtes un! eıner
Trınkerfursorge lassen die Bıldung eıner Korperschaft des offentlıchen Rechts mıiıt Etat- un!
Umlagerecht nıcht notwendig erscheıinen. uch fur die Versorgung des kıirc  ıchen Jugend-
dienstes wIird der chaffung einer olchen Korperschaft nıcht edurfen, zumal diese
Aufgabe bereıts einer vorhandenen, c1e einzelnen Gemeılnden zusammenfassenden KOrTper-
SC des Ooffentliıchen Rechts (Kreisgemeıinde) verfassungsgemäß ubertragen 1st. DIie 1ın
der Satzung als eltere Aufgabe des erbandes vorgesehene Veranlagung der Kırchensteuer
konnte dem Verband nıcht rechtswirksam ubertragen werden 7 Ochstens deren
Kiınzlehung. aiur wurde aber, w1e anderwarts, dıe CcChamun: eiINes gemeiınsamen Buros
genugen. Im ubrıgen ware dıe 1n er der Satzung enthaltene Generalklausel nıicht
tragbar, da s1e hne staatlıche Mıtwirkung einer belıebigen Erweıterung des dem
erbande oblıegenden Aufgabenkreise fuhren konnte. Danach vermag ich dıe erwahnte
Tmaächtigun; ZUT staatlıchen enehmigung nıcht erteıjlen.“
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Gemeilnmden angestellt WAarT, wurde fur 1ese eın gemeinsamer Jugend-
dienst eingerichtet un! ach den etzten beıden umfangreıiıchen Eiınge-
meındungen auf dıe ach Dortmund gekommenen Orte ausgedehnt,
deren Kiırchengemeinden grOößtenteils freiwillıgem Beisteuern fur
diesen Zweck bewogen wurden. 1929 wurde dem ugendpfarrer auch die
Geschaäaftsfuhrun des Evangelıschen Wohlfahrtsverbandes ubertragen,
für dessen rasch zunehmenden usbau dıe Mıttel vorlaufig ın der
gleichen Weise WwW1e fuür den ugenddienst escha wurden. DiIie Tbeıt
der bereıiıts fruher geschaffenen Füursorgestelle fuüur Alkoholkranke und
Irınkerfursorge wurde auf die Ne ın OrtmMUun eingemeınındeten ÖOrte
ausgedehnt un:! mıiıt einem Zuschuß der Kreıiıssynode un namentlich
durch erhebliche Zuwendungen der Landesversicherungsanstalt unter-
halten. Fur 19392 ist aber mıt eiıner Zuwendung der Landesversicherungs-
anstalt Nn1ıCcC mehr rechnen. Zur Aufnahme er dieser Eınrıchtungen
wurde 1930 das Bodelschwingh-Haus 1ın Dortmund fur rund 260000
auf einem der Petr1ı-Nicolaiıgemeinde ehoriıgen Grundstuck errichtet
Von den Baukosten Siınd och rund 000 decken Die es1ıtz- un!
Haushaltsverhaltnısse er dieser un! och anderer 1mM odelschwingh-
ause untergebrachter Eiınrıchtungen sSınd urchweg 1Ur vorläufig
geregelt, we1l dıe Übernahme der ın der Satzung aufgefuhrten
Einrichtungen aufden Verband bıs Ende 1931 bestimmt wurde.
1ese Hoffnung ist U durch dıe ersagung der staatlıchen Genehmı-
gung zu  — Verbandssatzung verniıichtet. Damıt steigern sıch 1ın bedrohlich-
ster Weise dıe finanzıellen Schwierigkeıiten fur dıe Fortfuhrung der
kEınrıchtungen, die doch gerade ın dieser Notzeıt N1ıC. Z rlhıegen
kommen durfien.“ Doch dıie staatlıche Genehmigun. erfolgte nıcht Trst
miıtten 1mM Kriıeg kam ZU. Zusammenschlu der ortmunder Gemein-
den, der Gesamtverband 1 kırchenrechtlichen Siıinne des Wortes
wurde gegrundet. Die oben dargestellte Inıtliatıve zielte namlıch Nn1ıC auf
eınen Gesamtverband 1 Sınne des Kırchengesetzes Der dıe Bıldung
VO  - Parochialverbäanden 1m Geltungsbereich der evangelıschen Kiır-
chenordnung fur Westfalen un die Rheinprovınz VO Julı 1904 ab,
sondern eine Korperschaft offentlichen Rechts Bezug auf der
Kırchenordnung fuüur dıe evangelıschen (Je2mMelınden der TOV1INZ Westfa-
len un! dıe he1ınprovınz.

Der Versuch, einen Verband ortmunder Gemeinden grunden,
WarTr der Verweıgerung der staatlıchen Genehmigung gescheıtert.
TOLZdem gab INa 1ın Dortmund nıcht auf. SO wurde spatestens 1
erbst 1941 eın Tkunden- un! Satzungsentwurf fur einen Gesamtver-
band diskutiert. DiIie erhaltenen schrıftliıchen Stellungnahmen der
Gemeilnden betonen einheitlich un!' mıt Nachdruck dıe Notwendigkeıt
VO  - Fınanzausgleich un! Festsetzung e1INnes einheıtlıchen Kırchensteu-
satzes Der Losung dieser drangenden Probleme urc Verbandsbhbil-
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dung standen eıne Reihe VO Gemeinden allerdings reservıert oder
ablehnend gegenuber: „Die Selbstverantwortung der Einzelgemeinde
un: dıe Mitarbeit er ihrer verantwortlichen Gheder WITd UrCc dıie
Biıldung des Verbandes weitgehend eingeschrankt” Derne) „Die
Verbandsbildung ist eın weıterer Schritt dem Ziel, Aaus der ırche
einen reinen Verwaltungsbetrieb machen  06 (Lüutgendortmund)

DiIie Initiatıve WarTr wıederum VON den Altstadtgemeılınden N-
gen Der Vorsitzende der Gemeindeamtskommiss1ıon!?, Pfarrer Hans
Lindemann, lud Vertreter der Gemelmden fur den November 1941
eiıner Besprechung Der die rage der Bıldung e1INeEeSs Gesamtverbandes
ın Reinoldinum eın Die vorgelegten Entwurtfe VO Urkunde und
Satzung erhıelten aber Nnu  — weniıg Zustimmung. Zu eıner weıteren
Sıtzung fand an sıch Dezember wlederum 1 Reinoldinum

Gemeilnden votlerten Satzung und Urkunde Eın
Ausschuß wurde gebildet, der sıch miıt dem emaerbandsbildung un!
Lastenausgleıch eiassen sollte

Im Januar 19492 hatten sıch dıe ane geandert: Weıl dıe me1listen
Vorortgemeinden eine Verbandsbildung ablehnten, wollten sıch die
Altstadtgemeınden un! SeCNSs Vorortgemeıiınden einem leineren
Gesamtverband zusammenschließen. Diıese Gemelnnmden Reinol-
dl1, Petri-Nicolaıi1, Marıen, Dorstfeld, Huckarde, Liındenhorst, Evıng,
charnhorst und Brackel. S1ie hatten bereıits VOTL mehr als einem
Jahrzehnt versucht, sıch En „Dortmunder Verband der evangelıschen
Kirchengemeıinden‘ zusammenzufinden. och Ende Marz 1942 wurde ın
diesem TEelISs Urkunde un! Satzung gearbeıtet. bDer 1mMm DL
schaltete sıch annn das Konsistorium eın Es schrıeb alle Kırchenge-
eınden des Kirchenkreises Dortmund: M Y insbesondere dıe nde-
rungen auf kiırchensteuerlichem Gebiet, dıe VO PTr1 19492 eiıntre-
ten, veranlassen uns, dıe Bemuhungen die Verbandsbildung aufzu-
nehmen  66 ısher dıe Inıtlatıve, Wenn auch mıt Bıllıgung des
Konsıstor1ums, 1ın Dortmunder Handen gelegen Weıter he1ißt 1ın dem
chreıben aus unster „Auch dıe Finanzabteilung eım EKvangelıschen
Oberkirchenrat fordert jJetz gebleterisch un schnell dıe rundung des
Gesamtverbandes der Ev Kirchengemeinden 1 Kırchenkreis Mort-
mund S1e hat dıe Einreichung der rundungsurkunde gefordert. Wır
werden er den Gesamtverband mıt Wırkung VO Aprıl 19492
errichten.“ Entscheidend fur den Zeıtpunkt der Verbandsbildung auf
dem Wege konsistorialer Verfugung WarTr ach Einschatzung VO Wiıl-

19 Das Gemelnndeamt Wäal 1ne gemeınsame uskunfts- un! Verwaltungstelle der TEl Vanl-

gelıschen Kırchengemeinden VO.  - Dortmund-Altstadt. DIie Gemeilindeamtskommission fuüuhr-
te dıe Dienstaufsicht uber dıe Beamten des (Gemelnnmdeamtes. S1ıe wurde VO.: den TEl
( +g melınden eingesetzt.
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elm Miıller, der damals das Gemelnmdeamt der Altstadtgemeinden eıtete
un spater erster Geschaftsfuhrer des Gesamtverbandes werden sollte,
der oben bereıts angesprochene Vorgang auf dem Gebilet der Kıiıirchen-
steuererhebung.% Diese Anderung e’ Miıller 1952 ıIn seinem
Geschäaftsbericht, ZU.  — olge gehabt, daß „das useinanderklaffen der
Kıirchensteuerhundertsatze ın Dortmund och weıter erheblich vergrTO-
Bert“ worden ware Bereits vorher gab 1mM Eixtremfall zwıschen
leiıstungsschwachen un! leistungsstarken Gemeinden Unterschiede bıs

15% eıtere Verscharfungen 1n den Unterschieden mußten,
Miıller, „verhındert werden, wollte } die Regelung des Liaastenaus-
gleichs unter den Kırchengemeinden des Kırchenkreises nıcht unmog-
ıch machen Oder weniıgstens Nn1ıCcC erheblich erschweren  C6 DIie NOTd-
Nnung datıert VO 16 Dr1 1942, bıs ZU. 28 Aprıl 19492 Warlr den Gemein-
den die vorgeschrıebene Moglichkeit ZU  — Außerung eingeraumt. 1der-
spruch regte sıch In Dortmund Das Konsistorium beraumte deshalb fuüur
den Maı eine Besprechung ber 1ese Frage Außer den Gemein-
devertretern Konsıistorlalrat Schmidt Aaus unster un! Oberkon-
sıstorlalrat Dr Gustav Steckelmann AU: Berlın anwesend In einer Notiz
ber dieses Ireffen he1lßt AIn der Besprechung kam die Ablehnung
eines Verbandes nıcht mıiıt der Scharfe ZUE Ausdruck, W1e€e ach der
Vorbesprechung warten WarTlr un vereinbart Wa  —$ Auif der anderen
Seıite hat sıch n]ıemand Zugu  n des erbandes ausgesprochen.“ Wenn
eın Verband gebı  e werden mußte, annn den Gemeinden,
wurde deutlich, einıge Gesichtspunkte esonNders wichtig:

Die Selbständigkeit der Gemelnden WarTr wesentlich
1ne Burokratisierung Wal vermelıden.
Das ec ZU  — Steuererhebung sollte be1l den Gemeinden verble1-
ben
Der Verband mußte den Gemeinden Rechenschaft geben
Der Verband sollte mıiıt Beauftragungen dıe Gemelnden arbeıten.
DIie Urkunde mußte formulieren: „Der Verband ist Diener der (Gremelnn-
Oen. ”
Der Vorstand sollte nıcht UrCcC das Konsıiıstoriıum ernannt werden.
Das Konsistorium beharrte auf der Verbandsbildung Es Sg 1ın 1ıNm

dıie beste Moglıchkeıit, eıinen Lastenausgleich bewaltigen un! WwI1IeSs
darauf hın, daß Baumaßnahmen die Tafit einzelner Gemeinden HOT

Dazu Wılhelm Miıller „Vom DL 1949 ab mußte die den D1IS 1n fur dıe Kırchensteuer
außer eiracC bleibenden Kriıegszuschlag Thohte ınkommen-(Lohn-)Steuer als Madlstab-
steuer zugrunde ele;| werden. In Verbindung mıit der Thohung der Maßstabsteuer UTrC|
den Krıegszuschlag wurde staatlıcherseıts vorgeschrieben, den Kırchensteuerhundertsatz

eıinen bestimmten Bruchteil senken.“ Aus edrucktes Protokall der Verhandlungen
der erbandsvertretung der Fkvangelischen Kırchengemeinden des Kırchenkreises OTt-
mund 29 ptember 1952, E
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steigen wurden. Der Verband wurde ebildet.2! DIie Stellungnahmen Aaus

der Nachkriegszeıt verdeutliıchen, daß mıiıt dieser Verbandsstruktur
niemand 1ın Dortmund zufrieden WaTr

In der Satzung VOIIn 1942 findet sıch eın au  N heutiger Sıicht esonders
wiıichtiger Paragraph: „Nach 2 der Verordnung ber dıe erlıner
Stadtsynode un die Parochialverbande anderen Orten VO. Maı
1936 GesBl DE  x 1936 63 werden dıe Aufgaben un! Befugni1sse der
Verbandsvertretung Er VO Vorstand wahrgenommen. Nahere
Bestimmungen ber die Verbandsvertretung, iıhre Bıldung un! ihre
ufgaben bleiben er eiıner spateren Erganzung der Satzung vorbe-
halten.“ Durch alle VO  . Dortmunder Seıite formuherten Entwurtfe fur
eiINeEe Verbandssatzung sıch quası als TOtLe en das Bemuhen
die Ausgestaltung eiıner Vertretung der Gemeinden 1M Verband SECZO-
gCN, das belegen die 1ın den en aus diesen Jahren uberlieferten
Entwurtfe. Fur eiINe tatsachliche Eınfuhrung cdi1eses Gremıiums, 1n dem dıie
beteılı  en Kirchengemeinden 1tz un: Stimme gehabt hatten, ar

aber 1942 die kirchenrechtlichen Bedingungen N1ıC. gegeben. 1ne
Verordnung VO  - 193622 legte dıe Verbandsvertretung ST1 och TOLZdem
WarTr den Dortmunder Gemeılınden elungen, dieses presbyterl1al-
synodale Element zumiındest fur dıe Zukunft festzuschreıben un einen
AÄnspruch darauf formuheren Zu diesem Problembereich außerte
sıch ılhelm Miıller 1952 1 Ruckblick w1e folgt „Die Satzung des
Gesamtverbandes mußte sıch ach (0)8891 und Inhalt den 1942 1 Raum
der ırche geltenden Gesetzen Der Versuch, neben dem
zunachst einzıgen Verbandsorgan, dem geschäftsfuührenden USSCHUu.
(Vorstand), auch die Verbandsvertretung SCHaIiien un sSe1 ach dem
Muster der kommunalen Ratsversammlung ın der eıt bıs 1945 als L11UI

beratende Korperschaft, scheıiterte So Wal leiıder nicht moglıch, eın
Verbandsorgan bılden, ın dem jede dem Gesamtverband beteiligte
Kiırchengemeinde Urc ihre Vertreter 1tz un! Stimme hatte.“ Der
geschaftsfuhrende Ausschuß 1e das einzıge rgan des ersten Gesamt-
verbandes Er wurde 1942 VO Konsistorium ernannt Seine Mıtglieder
atfren satzungsmaßiıg TEL Pfarrer un! 1er alen, aruntier auch Dr
Detmar Philıppi. Er chrıeb anuar 1946 Superintendent
Heuner: 7  TOLZ meılıner Ablehnung des Verbandes) bın ich der Auffor-
derung, 1n den Vorstand des Gesamtverbandes einzutreten, gefolgt 1ın der
Absicht, 1es Gebilde, nachdem es einmal geschaffen worden 1St, mMOg-
liıchst 1ın dem Siınne leiten helfen, daß die Selbstandıgkeıt der

Urkunde un! Satzung 1m Dokumententeıil, 142— 148
» Verordnung ber dıe Berliner Stadtsynode un! dıie Parochijalverbande 88l anderen Orten, In
es DEK 1936, 6371.
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einzelnen Kırchengemeinden weni1g W1€e moglıch angang!ı. beschran-
ken So

Die außeren Umstande, insbesondere der Zweıte Weltkrieg un! dıe
Luftangriffe, blıeben nıcht ohne Auswirkungen auf dıe Verbandsarbeıt
Wılhelm Miıller 2711 „Die finanzıellen un! steuerlichen Auswirkungen
des Krıeges beeinflußten VO egınn der Tatıgkeıt des Gesamtverbandes

ın erheblichem Maßße Se1INE Geschaftsfuhrung. DiIie be1l der Bıldung des
Gesamtverbandes vorgefundene Kırchensteuerverwaltung der Ver-
andsgemeınden 1e ZzZzunaCcns erhalten. Zwıischen den erbands-
gemeınden und dem Gesamtverban fand ledıiglıch eiıne buchmaäßige
Verrechnung der eingegangenen Kırchensteuern mıiıt den iTC den
Gesamtverband festgestellten haushaltsplanmaßıgen Zuschussen ZU[[

Deckung der Fehlbetrage der Kırchenkassen un!' Pfarrkassen Der
Gesamtverban selbst gelangte erst gar nıC 1ın den Besıtz des Gel-
des  6

Die eiıgefugte Übersicht?23 informiert ber Eiınnahmen und Ausgaben
des Gesamtverbandes 1n den JahreA(sıehee

Das 1e] e1ines einheitlichen Steuersatzes WarTr erreıicht worden. So
wurde fur 1943 eın Kırchensteuersatz VON 9 der Eınkommen-
steuer einschließlich Kriegszuschlag festgesetzt, das Kırchgeld WarTr

gestaffelt zwıschen un:!
Als Aprıl 1945 amerıkanısche Iruppen 1ın der ortmunder

Innenstadt einruckten, fanden S1e eıne Rulmenlandschaft VOT, 95 %9 der
Gebaude en zerstort.?4

Nach dem usammenbruc der natıonalsozlalistischen atur kam
den Kırchen eine wiıichtige Rolle S1e erschienen als dıe einzıgen
funktionlıerenden Institutionen, dıe ohne Kompromuittierung gegenuber
dem Terrorregime uberle hatten.2 hne Zweilifel hat das kırchliıche
en In der usammenbruchgesellschaft einen aum hoch eINZU-
schatzenden Beıtrag ZUT Linderung des Elends un:! Z ethischen
Orlıentlierung geleistet.?6

Eınen 17  1@ 1ın dıe bedruckende Lebensbedingungen der ersten
Nachkriegsjahre gewahrt eın uszug AuUus dem ynodalbericht des
damalıgen Superintendenten Frıtz euner VO Oktober 1947 „Der
Gesundheitszustand hat sıch dauernd verschlechtert, Erkranken Tbec,
Rachıutis nehmen erschreckend ungerodeme offenbaren dıe
Ernahrung katastrophal. DiIie Wohnungsnot ist gesteigert Uurc den

Aus edrucktes Protokaoll der Verhandlungen der erbandsvertretung der kvangelıschen
Kırchengemeinden des Kiırchenkreises OTrtMUN!' 29 September 1952, 11

74 Vgl Schilp Zeıt-Raume, 178
Vgl eßmann, Chrıstoph: Die oppelte Staatsgrundun: eutsche Geschichte 1945 — 1955,
Auflage, Darmstadt 1984, 59

26 Vgl Kbenda, 62
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1942 1943 1944 1945Ausgabe
nkosten des
erbandes 2015,30 4331,34

11 Kirchensteuer-
verwaltung 81 127 68

I88| Gemeindezuschusse 8338 751 736 739
Landeskirchliche
Umlage 438 260 000,— 212 902,— 152 221,—
Kreissynodalumlage 81 310,— 30 010,—-

393 377 395Pfarrbesoldung 418 824,05  SOraVI Hilfspredigerbesoldung 32
VII Zuschusse den

synodalen
Einrichtungen D 150,— 5

88| Schuldendiens
Bau- un Chulden-
tilgungsfonds
Betriebsfonds

b Kırchensteuer-
erstattungen

Da AT erfugung des
Ausschusses
Verschiedenes 2479,55 8479,65
eza. arlehen
Restverwaltung
Durchlaufend

Gesamtausgabe 1878 634 1570304,51 455
Einnahme:
Restverwaltung 362 415727,79
auiende
Verwaltung 24() 1687 190

Bestand 415 35
Fehlbetrag: 281

Zustrom VOoON Fluchtlıngen un! Vertriebenen Kleidung un! chuh-
werk, Wasche VOI allem fur Sauglinge un! Tranke S1INd nNn1ıCcC
beschaffen. Der Mangel Medikamenten Mac elıne geregelte Kran-
enpflege unmoglıch. Alleinstehende Ite sterben langsam ahın  . DiIie
Bombenangriffe der Kriegsjahre hatten auch die kırc  ıchen Gebaude
schwer getroffen. Nur einıge Gemeılnden 1n den Außenbezirken
verschont geblıeben. ıne 1946 angelegtie Übersicht ber den an der
Zerstörung meldet
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Oota. schwer leicht beschaädıgt
Kırchen
Kapellen
Gemeıindehaäauser 16
Pfarrhauser 271
andere kırchliıche
Gebaude

Insgesamt 120
Der Gesamtschaden kırc  ıchen ebauden betrug, berechnet auf

den Tag der Wahrungsreform, 000 Zur Verdeutlichung,
welche Summe sichelandelte Eın Hauer 1M Junı1 1948 eiıinen
Tuttomonatsarbeıtslilohn VO  ; S11} D  9 eın Stahlfacharbeiter einen
Bruttowochenlohn VO DM.27

DiIie Gemelmden des Dortmunder aumes standen somıt VOTI großen
Aufgaben Weıterfuhrung des Lastenausgleichs zwıschen den Gemein-
den un! Zusammenfassung der Miıttel Urc den Gesamtverband
unabdıngbare Voraussetzungen DA Gelingen der Arbeıten

Schon bald ach Krıegsende setizte eiıne intensıve Dıskussion bDer dıe
Zukunft des Gesamtverbandes eın iıne xtremposıition: ıne Gemeilnde
tellte auf der Kreissynode VO 24 Januar 1946 den ntrag, diıe „Kreıl1s-
synode WO be1l der Kırchenleitung der Provınz Westfalen beantragen,
den Aprıl 1949 gebildeten Verband der Ev Kırchengemeinden des
Kirchenkreises Dortmund aufzulosen, den Kırchengemeinden dıe vollen
Rechte der Selbstverwaltung zuruckzugeben un den Lastenausgleich
zwıschen finanzkraftigen und finanzschwachen Gemeinden auf dem
Wege synodaler Umlagen herbeizufuühren.“ In der Folgezeıt wurde ann
intens1v ber dıie verschlıedenen Moglıchkeıten des Lastenausgleichs un!'
der Umgestaltung des erbandes diskutiert. Einen Abanderungsentwurf
für Urkunde un: Satzung ubersandte Superintendent euner:

Maı 1947 allen Kırchengemeinden des Kırchenkrelises mıiıt der Bıtte
Stellungnahme. Im Begleıtschreiben die hauptsächlichen KrI1-
tiıkpunkte bısherigen Verband INnen

97 Der Verband ScCchran die Selbstandigkeit der Gemeinden sehr
eın

27 Vgl OTTIMUN! 1M Wiıederaufbau UB Gesamtkonzeption Uun! wıssenschaftliche
Leıtung Wılhelm ogel, OTtMUN! 1985, 299 kunftig zıtlert: OTtMUN! Wıederaufbau)
Superintendent Frıtz Heuner hat ach Zeitzeugenaussagen die Entwicklung un! Gestaltung
des Gesamtverbandes der Nachkriegsze!l' wesentlich bestimmt. Eıne bıographische Sk1izze
ringt Brinkmann, Ernst: 112 Heuner. Eiııne bıographische Skizze, 1ın ahrbuc fur
Westfalische Kırchengeschichte (4, 1981, 191
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Urkunde und Satzung sSınd VO Führergrundsatz beherrscht. Syn-
odalrechte Sind fast verschwunden Alle echte legen eım Vor-
stand
Das Konsistorium ubt durch die ıhm zustehenden FEntscheidungen
maßgebenden Einfluß AauU:  N

efahr der Burokratisierung.“
Der Synodalvorstand, mıt der orrektur der alten Satzung un

Urkunde beauftragt, hatte siıch bemuht, 1n seınen Entwurfwel wichtige
Grundgedanken einzubrıngen: Zum eınen sollte der Synodalgedanke
STA WwW1e€e moglıch betont werden, ZU anderen soweıt als moglıch einNne
Deckungsgleichheit VO Verband und Synode auf dem Wege der ersOo-
nalunıon hergeste werden Alle Gemeinden bıs auf TEel gaben iıhre
Stellungnahmen ab Das rgebnıs der Entwurfsdiskussion ın den TES-
byterıen: 19 Gemeilnden are einverstanden, 10 ehnten ab, weıtere
außerten sıch nıcht konkret ber auch abgesehen VO  } diesem krgebnıs
offenbaren dıe Stellungnahmen och einmal grundsatzliche Posıtionen
ZU. Verbandsgedanken. S1e verdienen deshalb eiıne nahere Betrach-
tung. Eıinhellıg bejahten alle dıe Notwendigkeıt elınes Lastenausgleıchs
zwıschen den Gemeinden. Kontroverse Vorstellungen gab ber den
Weg diıesem 1e1el spiıelte das Selbstverstandnis der Gemeinden,
INr Streben ach Bewahrung der gemeındlıchen Unabhangıgkeıt eiınNne
TO Rolle Eın Beıispiel fur eine esonNders krıtische Eınstellung „Die
Errichtung des Gesamtverbandes entsprach 1942 nıcht-kıirchlichen
Begrundungen. Die urchfuührung bewirkte demzufolge auch eine
weı  ehende ntmundıgung der Gemeinden, VOT der WIT durch dıe
Erkenntnisse des ırchenkampfes esonders gewarnt Siınd Der Aus-
gleich der Lasten innerhal der Gemelnden ist eiINe 18C. begrundete
Aufgabe der Kırche, der WIT uns ın keiıner Weise entziehen wollen; Jjedoch
steht das Recht un das kKıgenleben der einzelnen Gemeinde VOT dem
eiINeEeSs organısatorıschen Zusammenschlusses WI1e beısplelsweıse eINES
Gesamtverbandes‘“ Horde) ıne andere Gegenstimme: „Einem Lasten-
ausgleich stımmen WIT oll Z treten aber entschieden fur dıe elbstan-
digkeit der Gemelnden e1ın, we1ıl WIT glauben, daß dıe personliche
Inıtlative der Kkınzelgemeinde erhalten bleıben mMu. fuüur rerße, evangeli-
sche Gemeindearbeit“ Husen) DIie etonung des synodalen Aufbaus der
ırche un: das Streben ach Unabhangiıigkeıt un:! Eiıgenstandigkeit der
kKkınzelgemeinde ziehen sıch wWw1e eın en UrC nahezu alle
Dıskussionen en Gesamtverband 1n den ersten Jahrzehnten.

Der VO ynodalvorstand vorgelegte Entwurfwurde ach nhorung
der Gemeinden och einmal uberarbeıtet Auf der Kreissynode VO

Oktober 1947 erhıielten die NEUEC assungen VO Satzung un Urkunde
dann die Zustimmung. Die Kırchenleiıtung 1n Biıelefeld erlheß mıiıt Datum
VO 213nı 1949 dıe NECUEC Urkunde un Satzung. DIie notwendiıge
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staatlıche enehmıgung gab der Regierungsprasıdent ın rnsberg
November 1951 Aufgrund dieser Urkunde un! Satzung konnte 1952

erstmals dıe Verbandsvertretung Bıs dahın dıe Kreissynode
dıe ufgaben der Verbandsvertretung wahrgenommen. DIie Notverord-
Nnung ber dıe Gesamtverbande VO Februar 1948 sah diese egelung
eindeutiıg vor.?9 Wıe sah Nnu. dieser eUue Gesamtverband®®% 1ın seınen
Grundzugen aus?

Kr STa die (Gemeılnden mıit den ZU. Erfullung ihrer Leıstungen und
gesetzlichen Verpflichtungen notwendıgen Mıttel au

Er errichtete dıe erforderlichen kirchliıchen Gebaude Diese wurden
mıt Grundstuck und Eınrıchtung ıgentum der Gemeinde.
Er stellte dıe Miıttel fur dıie ufgaben bereıt, dıe allen Gemeıilnden
gemeınsam
Eır brachte dıe Besoldung der Pfarrer un! dıe ezuge der geistlıchen
Hılfskrafte auf SOWI1Ee die Umlagen fur Kırchenkreıis un! Landeskir-
ch
Er er Kırchensteuern un! Kirchgelder unmıiıttelbar VON den
einzelnen Gemeindemitgliedern, un!: Walr ach einheıtlıchen Sat-
Z  5
Die Gemeılınden hatten ZW al ihre Kirchensteuerhoheit den Ver-

band abgetreten, dieser aiur aber fur einen einheitlichen MT
chensteuersatz un! dıe Finanzlierung er ufgaben, usgaben un!'
Einriıchtungen ach einem Bedarfsdeckungssystem.

Der Gesamtverband VO  . 1942 mußte sich den Vorwurf gefallen lassen,
ach dem „Führergedanken“ aufgebaut Se1IN. Der Anspruch auf eıne
Verbandsvertretung Wal auf Drangen der Dortmunder (emelınden ZW al

1n dıe Satzung hineingeschrıeben worden, konnte aber un den
damalıgen Umstanden nıcht realisıert werden. Die Einflußmoglichkeili-
ten des Konsistoriums 1n der alten Verfassung ausgesprochen
STAr zudem den ersten Vorstand ernannt Mıt Urkunde
un Satzung sıch 1ler 1e1 geandert. Schon ber den ersten
Satzungsentwurf urteılte das Presbyterium VO  - Scharnhorst erireut
„Der Führergrundsatz und der maßgebende Eınflulß des Konsistor1ums,
w1e beide 1ın den Satzungen des Gesamtverbandes bıs Jetzt vertreten
werden, sınd 1ın dem Entwurf ausgeschaltet, da diıe Entscheıidung
be1ı der Verbandsvertretung lıegt, dıie durch dıie Abgeordneten der
Einzelgemeıinde AT Kreissynode gebildet WITd Nach Ansıcht des TEeS-
byterıums ist diese Maßnahme eıner wirkliıchen kırc  ıchen Arbeıt
des Gesamtverbandes notwendiıg“ (Z7 Eıchliınghofen meınte:
„Mıt Genugtuung WIrd davon Kenntnis C  CN, daß die S un das

z“ Vgl azu Thummel 4() TrTe, 49 SOWI1E AB 1948, J3
30 Urkunde un! Satzung 1M okumentenanhang 149 — 155
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synodale Element 1ın der Leıtung des Verbandes un der erbDandsver-
tretung betonen“ (30 Eınen anderen spekt brachte Liınden-
OoOrs ZUT Geltung „Miıt esonderer Genugtuung bemerkt das Presbyte-
r1um, daß durch dıe Kreissynode un den Kreissynodalvorstand als
Verbandsvertretung bzw Verbandsvorstand dıe Sicherheit gegeben
erscheınt, daß dıe Fınanzen ach reıin kirchlıchen Gesichtspunkten
verwaltet werden“ (17

Fur erbandsvertretung un: Orstian keine besonderen
Wahlen notwendig, der Vorstand konnte UrCc. dıe erbandsvertretung
durch Zuwahl VO  - bıs 1er weıteren Mıtglhıiedern erganzt werden.
Unumstrıtten War die Personalunıion nıcht SO wurde eiINne starke
Arbeitsbelastung des Superintendenten befurchtet, WenNnn neben der
geistliıchen Fuüuhrung der Synode auch och die verwaltungsmaäaßige habe
ber nıcht zuletzt auch aus arbeıtstechnıschen Grunden Wäal die erso-
nalunıon angestrebt worden: 1ne Doppelgleisigkeıt be1l der Vertretung
innerkiıirchlicher Belange und der Wahrnehmung der Verwaltungsge-
schafte, insbesondere der Durchführung der Finanzlerung der kırchlıi-
chen Arbeıten, sollte vermıleden werden.

Am 19 Junı 19438 meldete das „Westdeutsche Tageblatt“: „Die langer-
wartete un! zugleıch gefurchtete Geldreform ist da Montag, Junıl,
gılt ıIn den westlichen Besatzungszonen NUur och die eue ‚Deutsche
Mark‘ Am Sonntag erhalt jeder Bewohner Westdeutschlands 4() Mark
der Wahrung eingetauscht.‘831 uthaben ın Reichsmark wurden
1M Verhaltnıs 1n Deutsche Mark umgewandelt, chulden 1m
Verhaäaltnıiıs 10:1 abgewertet.

DIie Währungsreform brachte zahlreiche evangelısche Kırchenge-
meılınden 1ın finanzıelle Note, enn nıcht alle verfugten chnell ber
Eınnahmen 1n der Wahrung.“® Derartıge Probleme gab 1
Kırchenkrels Dortmund Nnıc Hıer sorgten Kırchensteuerlohnabzugs-
verfahren un! Gegenwartsbesteuerung dafür, daß sehr bald ach der
Waäahrungsreform eld fur diıe kırchliche Arbeıt ZUTI erfugun stand
Den Beschluß, das CUu«C Verfahren einzuführen, der Vorstand des
Gesamtverbandes bereıts 1947 gefaßt Es wurde gleichzeıtig mıt den
Gesamtverbäanden Bochum un!en eingefuhrt und trat mıiıt Wırkung
ZU: Januar 1948 1ın Kraft.33 Damiıt War eın Verfahren etablıert, das 1ın
seıinen Grundzugen auch heute och gultıg ist. Der Staat zieht mıiıt der

Zitiert ach OTtTMUN! Wiéderautbau, 286
37 DiIie evangelısche Kırche VO')  5 Westfalen verfugte VOL der ährungsreform Der eın Vermogen

VO. 67 Miıillıonen Reichsmark Als Ausgleıich fur den UTrC. dıe ahrungsreform entstande-
Nne  - Verlust Thielt sıe, alle Kirchengemeinden eingeschlossen, 2,7 Millıonen
Angesichts des tatsachlıchen Bedartfs WarLr das 11UI „e1n Tropfen auf den heißen Stein“‘. Vgl
Thummel 40 ahre, 50
AB 1948,
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ohn- bzw Eınkommensteuer auch dıe prozentual davon berechnete
Kirchensteuer eın (Kırchensteuerlohnabzugsverfahren) un! uberweilist
S1e zentrale kirchliche Stellen ZUTX Weıterverteilung. Berechnungs-
undlage ist N1ıC. (mehr) das Steuerauftfkommen des eg  Ne
Jahres, sondern das aktuelle (Gegenwartsbesteuerung).

Superintendent euner berichtete auf der Kreıssynode VOoO Ok-
er 1949 97  eic wertvollen 1enst der Gesamtverband den einzelnen
(Gemeılnden eisten kann, ist VOIL em ach der Wahrungsreform
eutilic geworden. ahrend viele Gemeinden unseIel Provınz un! ın
Dortmund dıe katholischen Gemeinden ın größere finanzielle Schwilie-
rıgkeıten gerleten, aien WIT nfolge des Kırchensteuerlohnabzugsver-
ahrens sehr bald ın der Lage, den zahlreichen rufenden
Gemeıilnden un! Anstalten dıe erforderliıchen Miıttel ZUTLI Verfügung
stellen Wahrend Gemeıinden, dıe och mıiıt dem alten Verfahren
(Vergangenheıitsbesteuerung, Eiınzelveranlagung, Jahresbetrag auf dem
Kirchensteuerbescheid) arbeıteten, uUurec dıe Wahrungsreform
bedro  1C finanzıelle Engpasse gerleten, erhıelten dıe ortmunder
(GGemelmden ihren Bedarf regelmaßıg 1mM VOTaus 1n der Wahrung
naturlich. Das 19438 eingefuhrte Besteuerungsverfahren hatte och
weıtergehende posıtıve Aspekte „ WIr durfen 1ler auch mıiıt einıger
Befriedigung feststellen, daß WITr ZU.  en mıt den Gesamtverbäanden
Bochum un! agen 1ın den onaten ach der Wahrungsreform, als dıe
Umlagen für dıie Kırchenproviınz uüberall 1n Stocken geraten
UrCc uNnseIe Zahlungen der Kırchenleıtung die Moglıchkeıit gaben, ihre
Verpflichtungen gegenuber den zuschußbedurftigen Gemeilnden VOIL
allem 1ın der Dıaspora erfullen‘‘, konnte Superintendent euner
der Kreissynode 1949 berichten Die Gesamtverbande Dortmund, agen
un!' Bochum nahmen bel der Einfuüuhrung des Verfahrens 1n
Westfalen eiINe Vorreıiterstellung e1ın.44 Im Kırchenkreis Dortmund WUT-
de eEsS geradeu riıchtigen Zeıtpunkt eingeführt, dıe Kırchengemeinden
blıeben VOL den Auswirkungen der Wahrungsreform bewahrt Die
Zeitung „Neue Kırche" werteie dıe Entscheidung WwW1e folgt „Die erwahn-
ten Gesamtverbande (gemeınt sınd ortmund, Hagen, Bochum) en
den schweren Stoß, den die Wahrungsreform der kirchliıchen
Fiınanzwirtschaft gegeben hat, gut ausgehalten un! 1M Gegensatz 7A
zahlreichen anderen Kırchengemeinden VO  . einemauVON Kraften
un!' Eıiınrichtungen innerkirchlicher Art absehen konnen.“5 1949 ent-
schlossen sıch annn weıtere 174 westfalısche Kırchengemeinden, dem
orgehen, Ja Vorbild dieser Gesamtverbäande folgen un! das nunmehr

34 Vgl IThummel 40 Te, 49
35 Neue Kırche unı 1949, 126.
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bewaährte Steuerverfahren einzufuhren. Das Jahr 1950 brachte ann eiıne
einheıtliıche egelun fur ganz Westfalen

DIie Vorteile des Verfahrens hegen auf der and
Mahnungen, orrekturen, ebunren USW fallen fort
DIie Kırchensteuer verteilt sıch 1n gleichmäßigen aten auf das
Jahr
er sıeht, WwW1e gering diese Betrage 1mM Vergleich sonstigen
Steuern un Abgaben SINd
Der Verwaltungsaufwand sınkt erheblich
raugott Jahnichen bılanzıert „Immerhın hat dieses Verfahren den

Kirchengemeinden un! Kiıirchenkreisen eine bedeutende Steigerung
un! stetige Absıcherun: der Einnahmen escher und somıiıt eiINe
finanzıielle asılıs fur den notwendıgen Wiederaufbau VO Kirchen,
Gemeindehaäausern un anderem gelegt Be1l en Vorteilen un!' der
bestandenen Bewaährungsprobe 1n der eıt der Wahrungsreform Wal das
Verfahren VOTL em 1ın einıgen Teılen der Pfarrerschaft nıcht unumstrit-
ten. Insbesondere dıejenıgen Pfarrer, die den VOIl den Erfahrungen des
Kirchenkampfes ausgehenden edanken der bekennenden ernge-
meılınde STAar. vertraten, sahen 1ın dem Kirchensteuerabzugsverfahren
eine Inkonsequenz. Sie befurchteten eiıne große ahe der Kırche ZU.

aat, auf die ma  } sıch ach den Erfahrungen des Nationalsozlalısmus
Nnu ungern einlassen wollte.‘37

Am 29 September 1952 konnte die Verbandsvertretung aufgrun der
Satzung des Gesamtverbandes erstimals en Die Zusammen-

un fand 1 Wıchernhaus 1ın unen Laut Satzung verfugte die
Verbandsvertretung damals ber 149 Mitglıeder, 146 anwesend.
S1e vertraten ber 300 000 Gemeindeglieder Der Kirchensteuerbeschluß
legte die Kirchensteuer mıiıt V. der Einkommen-(Lohn-)Steuer fest
Der Haushaltsplan fur das Rechnungsjahr 1952 wurde iın Eınnahme und
Ausgabe miıt Y00 000 festgesetzt. Mıt einstimmıgem oLum ahm die
Verbandsvertretung dıe Kırchengemeinde ork-Selm ach iNrer Eın-
glıederung ın die Kreisgemeinde Dortmund 1ın den Gesamtverband auf.
Wie 1ın der Satzung vorgesehen, wurde der Orstan (= Kre1i1ssyno-
dalvorstan Urc Zuwahl weıterer Mitglieder erganzt. Die ufgaben
der kommenden TE stellte Geschaftsfuhrer Miıller VO  — „Der esamt-
verband Stie VOILI großen und SCAhWeren ufgaben Neben der otwen-
digkeit des Wiederaufbaus der krıegszerstorten kırc  ıchen Gebaäude
mussen alle Anstrengungen gemacht werden, die kırchliche ersor-

36 Vgl Thummel: 40 ahre, Da Fır
37 Jahnichen, Taugo Im Zeichen des Wirtschaftswunders. Diıie Normalısı:erung des

kıirc  ıchen Lebens, 1n Kırche 1 Ruhrgebiet TSg. VO: Gunter Takelman: und Taugo
ahnıchen, Essen 1991, Or
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gung der immer weıter sıch greifenden Siedlungen sicherzu-
stellen. Hierzu ist dıe Errichtung eiıner großeren Anzahl VONn ebäuden,
w1ıe Kırchen, Kapellen, Gemeindehausern, Kındergarten, Pfarrhausern
us  z erforderlich. Wiıchtig ist hierbel1 auch die rechtzeıtige Erwerbung
der fur 1ese Gebaude erforderlıchen Grundstucke. Es ist notwendiıg und
rıingen erwunscht, daß die Gemelnden selbst iıh Augenmerk auf den
Erwerb geeigneter Grundstucke riıchten Die Mıttel ZUT[ Deckung des
Grundstuckskaufpreises stellt der Gesamtverband ZUTC Verfugung Mıt
der Errichtung der Gebaude geht dıe chaffung Pfarrstellen,
Gemeindepflegestellen, die Einstellung VON Kındergartnerinnen, (je-
meındehelferinnen, Kirchenmusikern, Kustern, Hauswarten and
ın Hand.“ Superintendent euner auf der Kreiıssynode VO selben
Tage bereıits ausgeführt „Der Orstan des Gesamtverbandes hat
aufgrund der Siedlungspläane VO  — un Wiırtschaft selbst einen
großzugıgen lan fur dıe Ausweıtung der kirchlichen Arbeit aufgestellt
un!' regelmaßıge Verhandlungen mıt den betreffenden (Jemelinden
SOWI1le den stadtıschen un! sonstigen Dıenststellen durchgeführt Fur dıie
nachsten Jahre ist In Aussıcht SC  CIn

dıe Errichtung VO  ; Pfarrstellen
dıe Eınstellung VO  - weıteren Hılfskraften
die Errichtung VO  ® Kiırchen, VON Gemeindehausern, VO  . 71 K1n:-
dergarten, VO  : Kusterwohnungen un! eiıner Frıedhofskapelle.
Dazu kommen TEl rankenhauserweıterungen.“
Hıntergrund dieser Bautatigkeıit und intensiven ane ZU  —-

Erweıterung des Kirchenlebens Walr die extrem gute Konjunkturlage ın
Dortmund 1ın den fuüunfziıger anren DiIie Zuwachsraten agen 1er
deutlich ber dem Bundesdurchschnitt Das „Wiırtschaftswunder“ ere1lg-
eife sıch 1er fruher als 1ın der ubriıgen Bundesrepublik. Hoher Arbeits-
kraftebedarf bedeutete Zuwanderung un heß dıie BevoOlkerungszahl
ansteıigen. 1945 lebten 1n der zerstorten Ruhrgebietsmetropole zwıschen
300 000 un! 340 000 Menschen, 1 September 1950 schon wıeder
ber eine Mıllıon ıne außerordentlich rege Bautätigkeit WarTr
kennzeichnend fur die ersten Nachkriegsjahre DIie eısten Wohnun-
gen ntstanden In den Außengebieten. Großsiedlungen fur Bergleute
un Stahlarbeiter wurden ın orde, Evıng, uckarde (Jungferntalsied-
lung 1m), Kırchderne (Franz-Zıimmer-Siedlung) un! Derne MSA-
Siedlung) gebaut. Und Menschen Sind, da ist auch Kırche, mussen
ırche, Gemeindehäuser, Kındergarten, farrhauser gebaut werden.
Aufder Kreissynode VO September 1953 bılanzıerte Superintendent
Heuner annn „Die Seelenzahl fast er Gemelnden ist stetig 1
Wachsen; das gıilt VO  - der Innenstadt ebenso Ww1€e VO  - den Außengemein-

Vgl Schilp: Zeıt-Raume, 189
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den Wo große ledlungen durchgeführt werden, kommen die Geme1lnn-
den 1ın große außere un!: innere Note Die Errichtung Pfarrstellen
un Gemeıindezentren ist vielen Tien eiıne dringende otwen-
digkeıt DIie gemeiınsame Vertretung der Gemelnden 1m Gesamtverband
ermoOglıcht eiıne einheitlıche, uberle Planung un eın fuüur dıe Kırche
erfolgreiches Verhandeln mıiıt den Stadtverwaltungen un den Sied-
lungstragern. Es ist eın erfreuliıches Zeıchen, daß bel allen Siedlungspla-
nungen VON vornhereıin ausreichend Grundstücksflachen fur kıirchliche
Gemeindezentren vorgesehen und auch durch die Gemeinden erworben
werden konnen Wenn och e1iInNnes Bewelses fuür dıie Notwendigkeıt
unseIes Gesamtverbandes bedürfte, wurde 1ler gelıefert. urce die
1n ıhm vereinigte Finanzkraft ist möglıch BeCeWESECIH, auch 1n kleineren
Gemeinden kirchliche aume planen un!' bauen, die dıe einzelnen
Gemeinden der Unmöglichkeıit der Beschaffun gunstiger arle-
hen ın absehbarer eıt nıcht wurden urchiuhren koöonnen.“

Am Oktober 1959 eschlo die Landessynode das Kırchengesetz
ber dıe Teiılung des Kirchenkreises Dortmund und die Errichtung der
Vereinigten Kirchenkreise Dortmund.

Innerhalb der Evangelischen Kırche VO Westfalen WarTr der Kırchen-
TEelIS Dortmund schon ın der Mıtte der fuüunfzıger Jahre der grOößte
Kirchenkreıs, zweıter Stelle stand Gelsenkirchen mıit 25) 000 Gemein-
deglıedern 1n Gemeinden. 1959 1n Dortmund ununen ann
aber bereıts 57 Kirchengemeinden, rund 452 000 Gemeindeglieder,
105 Gemeinde- un Kreispfarrstellen und eın Superintendent. WEeI1-
fellos War der Kirchenkreıis groß un unubersichtlich geworden
Aus einsehbaren Grunden wurde deshalb dıe Neuordnung HIC Teilung
CerWwWOogenN. uch andernort. WarTr 1ese Losung bereıts praktızıert worden
SO {rat 1. September 1956 dıe Urkunde 1ın Kraft, mıt der der
Kirchenkreis Ssen ın cdie Kirchenkreise Essen-Nord, Eissen-Miıtte un
ssen-Su umgewandelt wurde.

Die Dortmunder Inıtiatıven 1mM Zusammenhang mıit der Neuordnung
des Kirchenkreises machen einmal me Selbstbewußtsein un! tre-
ben ach Selbstverantwortun gegenuber dem Kirchenamt eutlic
Aufder agesordnung fur dıe Kreissynode VO Aprıl 1959 stand auch
der un. Kirchenkreisteiulung. Der Kreissynodalvorstand einen
ntwurtf fur Urkunde un Satzung ausgearbeitet. Dieser ging 1 Vorfeld
der Synode den Presbyterien un! Mı  ]edern der Synode mıiıt der Bıtte

Stellungnahme Dreı ochen VOT der Zusammenkunft fand 1n
Dortmund Aprıl 1959 eın Gespräch zwıschen Vertretern der
Kırchenleiıtung un!' dem Vorstand des Gesamtverbandes C Kre1ssyno-
dalvorstand un!' zugewahlte Vertreter) Dabe!l wurde eutlıc daß
sich dıe Kırchenleiıtung VOL nahezu vollendete atsachen geste fuhlte.
Dem wurde entgegengehalten, daß nıemand das Beschlußrecht der
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Kirchenleitung 1n rage gestellt habe In einem dieser Besprechung
angelegten Aktenvermerk heißt „Man habe fur ıchtig gehalten,
dıe ra Ort un: Stelle erst VOoN denen behandeln lassen, dıe
aufgrund der Kenntnisse der tatsachliıchen Verhaäaltnisse 1n der Lage
selen, eine geeiıgnete Vorlage machen. Der 1ın Dortmund erarbeıtete
Entwurf enthielt die Bıtte esCHIu. durch die Kirchenleitung.“
Strittig WarTr VOL em die Fragem, ob funf oder 1]er eUue Kirchenkreise
gebi werden sollten DIie Dortmunder Vorlage ZU  a Kreissynode sah
funf VO  3

Kirchenkreis Seelen- Kiıirchen- Gemeinde-
zahlen gemeinden pfarrstellen
(rund)

Dtmd.-Miıtte 134 000 32
Dtmd.-Nord-Os 69 000
Dtmd.-West 102 000 13
Dtmd.-Sud 08 000 16
Lunen 49 000

452 000 105

Die Kirchenleitung sah TODIeme be1 kleıin emessenen Kirchen-
kreisen In der Diıiskussion stand besonders der VO.  - Dortmunder e1te
gewüuünschte Kirchenkreis unen mıit den Gemeılnden Bork-Selm, Bram-
auer, Orstmar, Lunen un:! Preußen „Der VO  - Dortmund vorgeschla-
gene Kirchenkreis Lunen mıiıt Zt 49 000 Seelen, 1er Kirchengemein-
den un!' Gemeindepfarrstellen ware VO  — den gegenwartigen Kırchen-
kreisen der Evangelıschen ırche ın Westfalen der Seelenzahl ach der
drıittkleinste (weniger Seelen hatten NUur Plettenberg un! Wittgenstein);
ach der Zahl der Kirchengemeinden un! VOT em der Pfarrstellen
ware be1 weıtem der kleinste  “ gab dıe Kirchenleiıtung edenken
Weıt mehr als dıe alfte der Gemeindepfarrer ann eın kreissyno-
ales Amt uübernehmen mussen egen diese Bestandsaufnahme seiztie
Dortmund Stadtentwiıcklungsprognosen: Im Sta  1€e€ Dortmund WaTr

für die nachsten TELTe dıie Errichtung VD  - etwa 000 Wohnungsein-
heıten geplant, 1es wurde D1Is [>915 Gemeıindeglieder
edeuten Fur den Raum unen un! ork-Selm erwartete ma  ® dıe
Neuansıedlung VO  — eiwa Bewohnern Lunen-Horstmar MUSSEe
wohl bald eine selbständıge Kirchengemeinde werden, amı prognost1-
zierte — au  N Dortmunder 1C. fur unen eine wesentliche Steigerung

Gemeindegliedern, Kirchengemeinden und Pfarrstellen. Auf der
Kreıissynode wurden el! Vorschlage behandelt Fur eiıne Teiılung des
Kirchenkreises sprachen sich 130 ynodale dQUS, are dagegen,
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enthielten sich. Der eschlu. „Die Synode alt dıiıe Teılung der Krels-
synode fur notwendig un! geboten un der Voraussetzung, daß dıe
Kirchengemeinden 1ın einem Gesamtverband zusammenbleıben.“ Fur
eiıne Fünfteilung stimmten ann 117 ynodale, 66 wunschten eine Neu-
rdnung ın 1er Kirchenkreise. Der Fortbestand des Gesamtverbandes
erleichterte als „Klammer“ den Zusammenhalt der Kirchenkreili-
S! sah es der Entwurf fur eiNne Tkunden- un! Satzungsanderung des
Gesamtverbandes VO gleichen Tage VOT Der Urkundenentwurf formu-
herte namlıch eın vollıg Aufgabenfeld: „Der Gesamtverband hat
unbeschadet der Rechte un ıchten der Aufsichtsbehorden, der
Kirchenkreise un! der Kirchengemeinden olgende ufgaben
a) Er Tfullt diejenıgen geistliıchen ufgaben, fur die eın gemeınsames

zweckmaäaßiıgHandeln der Verbandsgemeinden geboten un!'
erscheınt, soweıt S1e VOon den fuüunf Kirchenkreisen ubertragen WEelI -

den  A $
Da eiıne Reıihe VO Kirchengemeinden der Teılung widersprochen

hatten, eantragte die Kreissynode einen escChHIiu. der Landessynode
gemaäa Art Abs atz herbeizufuhren.

Die Absıcht der Kreissynode, gemeınsame Angelegenheıten mehre-
Tel Kirchenkreise auf den Gesamtverband ubertragen, War rechtlich
allerdings (noch) nıcht zulassıg: Gesamtverbäande ach damals
geltendem Recht Zusammenschlusse VO  - Kirchengemeinden. ber es

wurde eın usweg gefunden Der Kirchenkreis wurde ın funf Kırchen-
kreise geteilt, diese bılden die Vereinigten Kirchenkreise Dortmund.
Dieser Zusammenschluß Warlr azu „berufen, gemeınsame übergreifende
Aufgaben der funf Kirchenkreise und ihrer Kirchengemeinden wahrzu-
nehmen."”$39 Er handelte ure dıe Vereinigten Kreissynodalvorstände.
Hier elen die inhaltlıchen Entscheıidungen Fragen des gemeiınsamen
Handelns.

Der Gesamtverband der evangelıschen Kirchengemeinden des C175
chenkreises Dortmund wurde ZU Gesamtverband evangelıscher KAT-
chengemeıiınden Dortmund. Urkunde un Satzung wurden der euoTd-
nung angepaßt, dıe Urkunde trat Julı 1960 1n Kraft.40 Der esamt-
verband WarTr och immMmMmer eın Zusammenschlu. VO  - Kirchengemeinden
ZU. Zwecke der Finanzgemeinschaft. ET Gemeinden, Kırchen-
kreıise un! Vereinigte Kıirchenkreise un!' ihre Einriıchtungen mıt den
notwendigen Mitteln aus un WarTr auch be1l Bauaufgaben fur Se1iNne
Mitglieder atıg. Vorstand und Verbandsvertretung ach der

Satzung personell erheblich angewachsen. Darın fand auch die

39 „Kırchengesetz ber die Teilung des Kirchenkreises OTtTMUN! un! dıe Errichtung der
Vereinigten Kırchenkreise Dortmund“, 17 AB 1960, 36{f.

40 Urkunde und Satzung des Gesamtverbandes T1N; der Dokumententeil 156 —163
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Neuordnung des Kirchenkreises ihren Niıederschlag 1nes sıch
aber N1ıC. geandert: „Der Verband erfullt se1ine uigaben 1 Dienst
se1lıner Gemeinden, VO  — denen etira WwIrd"“ ($ Beım Gesamtver-
band felen die Entscheidungen finanzıiıeller Art „Geld un!' Gelist“
x  9 eine Konstellatıon, dıiıe SCHNON damals als unbefriedigen CIND-
funden wurde. ber das Verbandsgesetz bot eiıne andere Moglıch-
eıt

In den sechzıger Jahren wurde das Verfahren der Mıiıttelzuweısung
die Verbandsgemeinden reformiert. Be1l der rundung des (Gesamtver-
bandes hatten die Gemeılnden iıhr indıvıduelles ec die Kırchensteuer

erheben, also ihre Steuerhoheıit, auf den Verband uübertragen. 1eser
Wa  — 1MmM egenzu dıie Verpflichtung eingegangen, sS1e mıt den ıtteln ZUTF

Erfüullung ihrer Aufgaben un Verpflichtungen auszustatten Kın Vier-
teljahrhundert wurde ach dem Bedarfsdeckungsverfahren N-
gen Dıie Gemeılnden Stellten einen Haushaltsplan aufun egten ıhn dem
Verbandsvorstand V.OT:; ıhn anerkennen lassen Der Vorstand hatte
dıie Moglichkeıt, einzelne Etatansatze beanstanden, sofern sıch
nıcht ,  ‚6 Gesetz geforderte Leistungen‘“ andelte Auf der Aasılıs
der Haushaltsplane wurden dıe Mıttel ach dem formuhierten edarf
zugewlesen. eıt 1967 beschritt INa einen Weg Eın kombiniertes
Pauschalıerungs- un! Bedarfsdeckungssystem WUurde eingeführt. Kern
des Verfahrens WarTr eın Pauschalbetrag PTO Gemeıindeglıed. Seine ohe
wurde durch die Verbandsvertretung festgelegt. Die Kırchengemeinden
legten dem Verband weıterhın Haushaltsplane VOL Beiım personellen
un!' sachlıchen Aufwand ahm dieser keinen Einfluß. EKınıge Haushalts-
positionen, dıe Pfarrbesoldung, wurden weıterhın ach dem Bedartfis-
deckungssystem bearbeiıtet. In diıesen KFallen tellte der Verband den
tatsachlichen Bedarf fest Die Nutzung e1INes Ausgleichsfonds fur eson-
ere Aufwendungen Wal den Gemeılnden moglıch, dıe Entscheidung lag
eım OrStan! Fur dıe Kındergarten gab es Zuschusse DTO Kınd
Eınnahmen der (JemMelınden wurden ach einem festgelegten Schlussel
angerechnet. Die Vorlage der Haushaltsplane 1 wesentlichen NUu.
och statistische Bedeutung: Der Gesamtverband fertigte auf ihrer Basıs
eiINeEe Gesamtubersichtd die dıie Landeskirche ging Diıieser Überblick
mußte VO  - der Landeskirche jedes Jahr dem Kultusministerium zwecks
nerkennung des Kırchensteuersatzes VO  - 10% der ınkommen-(Lohn)
Steuer vorgelegt werden Wiıchtig wurde dıiıe Vorlage des Haushaltsplans
eiıner Gemeıinde NUur dann, wenn sS1e nachtraglıch einen Sonderzuschuß
aus dem Ausgleiıchsfonds eantragte.

Bereıts 1965 hatte die Verbandsvertretung einen Haushaltsausschuß
gebl Kr befaßte sich mıiıt der rage, WI1e dıe Kırchensteuermiuittel
moglichst gleichmaäaßig dıe Verbandsgemeinden verteilt werden
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konnten Das biıs 1ın geltende Bedarfsdeckungssystem hatte be1l
eNaAUeCTETI Betrachtung ehrere (moglıche) Schwachpunkte:

DIie Presbyterien sahen iıhr ec auf Gestaltung un: Festsetzung des
Gemeindehaushalts eingeschraänkt.
Besonders aktıve Gemeılmden hatten 1Laufe derTE eiınen hoheren
Zuschuß umgerechnet auf dıie Seelenzahl erhalten als andere, dıe
SParsamer dachten un! wirtschafteten Oder deren Aktıvıtaten nıicht
unbedın finanzielle Mıttel erforderten.
Es War fur Einzelgemeinden dıe Versuchung gegeben, moglıchst 1el
aus dem gemeınsamen Topfherauszuholen, ohneel dıe anderen
emelınden denken Oder denken mussen.
Zu den VO Haushaltsausschuß vorgelegten Vorschlagen zwecks

Reform der Mittelzuwendung wurde einNne Stellungnahme der resbyte-
rıen erbeten Bıs ZAC Juni 1966 lag aus der 62 Gemelmnmden
eiıne Antwort VO  ; arunter Zwel Ablehnungen, 19 Zustimmungen
ohne Vorbehalt un! grundsatzlıche Zustimmungen, diese Gemelmnmden
hatten aber Anderungswünsche ZU Pauschalıerungsvorschlag formu-
1er Aus der Sıcht der Gemeinde Preußen wurde urc das eCur«te

System folgendes erreicht
”1 DiIie innergemeindlichen uigaben werden ach Seelenzahl un

damıt gerecht bezuschußt.
Jede Gemeinde mMUu. fur sıch verantwortlich planen un wirtschaf-
ten, wobel der ahmen eindeutig feststeht DIies gılt insbesondere fur
die Folgen er evtl geplanten Neubauten, daß Nur ort gebaut
WITd, UTrTC dıe TO der ( eMelnde der Bedarfangezeıgt un! die
spatere Unterhaltun. moglıch ist.“

Am Juh 1966 stimmte die erbandsvertretung annn ber das eue
Verfahren ab Mıt eiıner überwaltigenden enrneı VO  — 1115 Stimmen
WUurTrde verabschiedet. uch be1l vorsichtiger Einschäatzung ann dieses
eindeutige otum als Sıgnal aiur interpretiert werden, daß das Pau-
schalıerungssystem den Wunschen der Gemeinden entgegenkam. Es trat

Januar 1967 INn Kraft Seine Tundzug!' gelten och eutfe ıgen-
verantwortlichkeıt un Selbstäandigke1i der Gemeilnden
gestarkt worden, die finanzıielle Verantwortung lag (nun wleder) fast
ausschließlich be1l den Presbyterien; der Vorwurf, dıie Bıldung VOoN
GesamtverbändenTE zwangslaäaufig ZULE Entmundigung der beteilıgten
Eınzelgemeinden, Wäal U vollends entkraftet. Allerdings mußten Nnu
die Presbyterıen ın Zeıten sinkender Kırchensteuereinnahmen selbst
entscheıden, welche Schwerpunkte S1e fur die Arbeit 1n der Gemeinnde
setzen wollten, mußten selbst ZU Otst1ı greıfen.

Mıt dem Januar 1973 irat die Urkunde ber die Biıldung der
Vereinigten Kıirchenkreise OTIMUN! Verband der Evangeliıschen
Kırchengemeinden un! Kiıirchenkreise ın Dortmund un unen ın
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Taft.4] Damıt hatten der Gesamtverband un:! dıe Vereimnigten Kırchen-
kreise einen gemeınsamen Rechtsnachfolger gefunden

DiIie Vorgeschichte der Zusammenfüuhrung begınnt 1n den sechzıger
Jahren. amals wurde 1ın der Landeskirche eine intensıve Strukturdis-
kussıon gefuhrt Erinnert sSe1 dıie Vorlage fuüur die Landessynode 1963

dem ema „Auftrag un! Ordnung der Kirche 1n eiıner sich
wandelnden Welt.“ In den Vereinigten Kırchenkreisen Dortmund wıd-
metfie sich der Strukturausschuß diesem Themenbereich. Das Spektrum
der Diskussion WarTr weıt espannt: Kirchenbegriı1{ff, Aktıvıerung VONn

Laıen, Lalenvorsıtz 1mMm Presbyteri1um, Gemeindeaufgaben, aber auch
Wie MU. die Miıttelinstanz eute entwickelt werden? Damıt gerleten
Gesamtverband un!' Vereinigte Kirchenkreise ın dıe Diskussion. Aus
den beıden getrennten Institutionen sollte eın geme1lınsames Handlungs-
instrument werden

Durch Beschluß VO November 1969 beauftragte die erbands-
vertretung annn den trukturausschuß un!' dıe Leitungsgremien der
Vereinigten Kırchenkreise und des Gesamtverbandes amıt, ane fuüur
eine gemeinsame Ordnung der beiden getrennten Korperschaften
entwıckeln Am Marz 1971 wurde annn beschlossen: „Die erbands-
vertreiung nımmt den Entwurf der Satzung der Vereinigten
Kırchenkreise Dortmund SA Kenntnis. In Erinnerung den
eschliu 13 der erbandsvertretung VO November 1969 befurwor-
tet S1Ee erneut den Plan, den Gesamtverband evangelıscher ırchenge-
meinden un: die Vereinigten Kirchenkreise einer Korperschaft
vereinigen.“

Hiıntergrund der Reformbestrebungen WarTr das Problem der TeN-
Nnung VO  - geistlichen un! admınıstrativen (finanzılellen) ufgaben Auf
der einen e1l1te die Veremigten Kıirchenkreise mıt den Veremmnigten
Kreissynodalvorstanden, auf der anderen Seıte der Gesamtverband mıt
der Verbandsvertretung un!' dem Vorstand SO mußten ann viele
Fragen, dıe finanzıelle Auswirkungen ach sıch ziehen wurden, ach
Beratung un! Beschlußfassung UrCcC die Vereimnigten Kreissynodalvor-
stande och eıiınmal, Wenn ann die Mıttelbereıtstellung nNg, VO

zustandıgen Gesamtverbandsgrem1um beraten werden. Die Notwendig-
eıt eıner Vereinfachung dieser Vorgange lag auf der Hand Neben der
organısatorıschen Notwendigkeıt steht naturliıch dıie Tatsache, daß auch
eine geistlıche Entscheıidung aum ohne Blıck auf ihre finanzıellen
Folgen getroffen werden annn Kın weıteres Problem achfragen,
gemeınsame Planungen un! Schwerpunktbildung ın der kırchlichen
Arbeiıt sollen ach der presbyterı1al-synodalen OÖrdnung der kEvangeli-
schen Kırche VO.  . Westfalen Aufgabe eiıner Synode Se1ın. Dazu stellten

Urkunde und Satzung 1mM oOkumentenanhang 164— 178
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19 Maı 1971 die Vereinigten Kreissynodalvorstäande und der Vorstand
des Gesamtverbandes 1n einem chreıiıben die Kreissynoden und
Presbyteriıen fest „KEıne solche Synode exıstiert 1 Bereich der VKKD
(Vereinigten Kiırchenkreise Dortmund) nıcht DIie synodale Leıtung
oblıegt den KSV (Vereinigten Kreissynodalvorstanden), die aus den
funf KSV (Kreissynodalvorstanden) gebi werden Es muß gefragt
werden, ob dieses Gremıium eine Synode erseizen ann Der
Verbandsvertretung), dıie formal eher synodale Merkmale ragt, sSınd
keine ufgaben der gelistlıchen Leıtung ubertragen worden, obwohl
finanzıelle Entscheıdungen geistlıche Entscheıidungen voraussetzen
Hıer zeigt sıch diıe Problematik einer Konstruktion, ın der INna. geistlıche
un! admıiıniıstratıve (finanzıelle) ufgaben un Zustandıigkeıten tren-
NeEe  - versuchte.“ Der Losung der TODIemMe uUrc usammenfüuhrun der
beıden Körperschaften stand aber das Verbandsgesetz och
die Fassung VOINl 1963 heß die Bıldung VO Kirchenkreisverbanden Nn1ıCcC

och SCHNOonN funf Te spater wurde das Verbandsgesetz wıeder
verandert. Die egrundun AU:  N „Miıt den vorgesehenen Anderun-
gecn WITd das Westfalısche Verbandsrecht starker dem Verbandsrecht
angenaähert, das seıt dem TE 1963 1n der Evangelıschen ırche 1
Rheinland gilt un das namentlich auch die Errichtung VO  - erbDands-
pfarrstellen und die Beteiligung VO Kirchenkreisen erbanden
ennt.“ Mıt Blıck auf Dortmund un:! Lunen he1ißt 1ın der Vorlage
welılter: SC  1€e.  1C konnte un esonderen Verhaltniıssen auch eın
Zusammenschluß VOIN Kirchengemeinden un! Kırchenkreisen einem
Verband sınn voll erscheinen, etwa fur gemeiınsame Planung oder fur die
ITragerschaft geme1lınsamer Einriıchtungen; als e1ısplie sSe1 1ler der
Bereich der Vereimigten Kirchenkreise Dortmund-: genannt.“” Nachdem
auch dıe letzte gesetzliıche Hurde au worden WAar, WAarTr ın Dort-
mund un Lunen U der Weg fre1ı fur einNne Zusammenfüuhrung der
Vereinigten Kırchenkreise un:! des Gesamtverbandes. Das 1Nanzaus-
gleichsgesetz VO Oktober 1969 bot mıiıt einıgen Forderungen eine
Verbandssatzung, dıie 1mM Dortmunder Gesamtverband och nıcht erfullt
Waren, einen weıteren Anstoß für die Erarbeıtung einer Satzung.
Der engeTe OrStan' des Verbandes Z.U|! mıt dem TUKLIUT-
ausschuß einen Entwurf eiınNner Satzung ausgearbeıtet: Vereinigte
Kırchenkreise un! Gesamtverband sollten einem Verband muıt dem
Namen „Vereimmigte Kirchenkreise 1n Dortmund un!' Lunen“ ZU:  en-

geführt werden Der Entwurf wurde 1 Marz 1971 der erbandsvertre-
tung erlautert. S1e beauftragte den Vorstand, ZU  en mıt den
Vereinigten Kreissynodalvorstäanden den endgultigen Entwurf festzu-
stellen 1eser sollte den Presbyterıen un:! Kreissynoden ZUTLC Beratung
un Beschlußfassung zugeleıtet werden. Der Dıskussıion 1n den emeın-
den und auf der ene der einzelnen Kiırchenkreise kam entscheidende
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Bedeutung Das Verbandsgesetz VO.  - 1970 forderte fuür die Errichtung
eiınes erbandes, daß Zwel Drıittel der anzuhorenden Presbyterien und
Kreissynoden zustimmten. Bereıits be1l der Übersendung des Satzungs-
entwurtfs dıe Presbyterien un Kreissynoden War formulhliert worden:
„Der vorlıegende Entwurftfist eın ertiges Werk, dem S1e NUur zustimmen
oder das S1ie NUur ablennen konnen. Sie konnen und sollen daran
miıtarbeıten Über die Beschlusse un! Anderungsanträge der Presbyte-
rien un Kreissynoden werden dıe Veremigten Kirchenkreissynodalvor-
stande un dıie Verbandsvertretung moOglıchst Anfang 1972 beraten
un! besc  1eben un! damıt den endgultigen Entwurf feststellen Der
endgultige EntwurfWITd erneut den Presbyterıen un Kreissynoden ZU  —

Zustimmung oder Ablehnung vorgelegt.“ Das Verfahren mag ompl1i1-
ziert un!' langwier1ig erscheınen, gleichwohl siıcherte eiINe breite
Mıtarbeit der Gemeinden un! Kırchenkreise

Die notwendiıgen Mehrheiten wurden efunden, VO 16 November
1972 datiert ann cdıie „Urkunde ber die Bıldung der Vereinigten
Kirchenkreise Dortmund Verband der Evangelıiıschen Kırchengemeıin-
den un Kırchenkreise 1n Dortmund un unen  .. „Miıt der Zusammen-
führung VO  ; VK  R un!: Gesamtverband WarTr eın 1el erreicht, das SCHNON
VOTLT ZWO Jahren be1 der Teulung des Kirchenkreises OrtImMUnN! ange-
strebt worden ist. amals standen rechtliche Grunde dagegen, die heute
VO ec ausgeraumt un:! auch 1n der Praxis uüberwunden sınd“,
biılanzıerte annn der damalıge Geschaftsfuhrer des Gesamtverbandes,
Wılhelm Krautschik

Der Gesamtverband, ursprunglıch eın Zusammenschluß der Dort-
munder un! Lunener GemeıilndenZZwecke der ınanzgemeınschaft,

sıch ach mehr als dreißig Jahren UrCc den Zusammenschluß mıt
den Vereimnigten ırchenkreisen einem gemeınsamen Handlungsin-
um: weıterentwıckelt Das intensıve Gemeimnmdewachstum mıiıt S@e1-
Ne  } Folgen Aufgabenzuwachs, Kırchenkreisteilung) un! dıie Entwıck-
lung des westfalıschen Verbandsgesetzes el wichtige Bedin-
gungsfaktoren. eıt den ersten Nachkriegsjahren War die anl der
ubergemeındlıichen ufgaben un Einrichtungen STar angewachsen,
War das sozlale Engagement der evangelıschen Kırche 1M Dortmunder
Raum intensıvlert worden, standen die Gemeılnden VOTLT Aufgaben un
Herausforderungen, die jede für sich alleın nıcht hatte bewaltigen
konnen: Der Gesamtverband bzw Seıin Rechtsnachfolger aus dem
kırc  ıchen en Nn1ıC. mehr wegzudenken. Wiıe stark das uberge-
meındliche Engagement angewachsen WAarT, zeıgt eın vergleichender
1Caufdie Satzungsfassungen VO  - 1949 un! 1973 Die erstere nenn 1er
gemeiınsame Aufgaben, dıe letztere mıt mehreren Referaten
kKınıge hervorstechende Zuge der Ordnung selen hervorgeho-
ben
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Durch die Verbandsvertretung Art werden dıe Gemeilnden
unmittelbarer als vorher der Leıtung des erbandes ete1ulı Als
wichtigstes Leitungsorgan S1e die Entscheidungen ber Tund-
satzfragen.
DiIie Entscheidungsfindungsprozesse sSınd wesentlich vereinfacht WOIL-

den, we1l U die Mehrtfachdiskussion VO  - Einzelfragen en
DiIie intensıvlerte Arbeıt ın Ausschussen, 1n enen gewa  e un!
berufene Vertreter der Gestaltung der Arbeıit 1N den einzelnen
Fachbereichen mıtarbeıten, bedeutet eine arkung der Beteiligung
der Gemeıilnden un! Kırchenkreise der Verbandsarbeıit.
Aufdenungebrac hatten das wesentliche eCeCue«e Element die
29 Januar 1972 mıiıt der Meldung „Alle 62 haben jetzt mehr sagen  eb

Im ext he1ißt ann weiter: in den einzelnen Gemeıilnden un
Kirchenkreisen WIrd sıch nıchts andern, aber S1e werden sıch 1ın Zukunft
starker mıiıt ufgaben beschaftigen mussen oder durfen, die ber den
Kreılis VO  - Lutgendortmund oder Brunninghausen hinausgehen.“
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okumen AU:  N KABI 1942 107

Bildung eines Gesamtverbandes
der evangelischen Kirchengemeinden

des Kirchenkreises Dortmund
Urkunde

ber dıe Bıldung eınes Gesamtverbandes
der evangelischen Kırchengemeıinden

des Kirchenkreises Dortmund.

Auf TUnN! der SS und des Kırchengesetzes ber die Bıldung VO  -

Parochialverbaäanden 1mMm Geltungsbereich der evangelıschen Kirchenord-
nung fur Westfalen un! dıe Rheinprovınz VO Julı 1904 1ın Verbindung
mıiıt der Notverordnung Z AÄnderung VO Kırchengesetzen ber die
Bildung VO  } Parochialverbanden VO Junı 1933 Kıirchliches esetz-
un! Verordnungsblatt 1904 un! 133 146 SOWI1E auf TUN: des
der Verordnung ber den Verband der evangelıschen Kirchengemein-
den 1n der Reichshauptstadt Berlın, dıe erliıner Stadtsynode un! dıe
Parochialverbäande ın anderen Orten VO Oktober 1933 es der
DE  n S. 838 WIrd ach NNOrun. der beteilıgten Gemeılnden mıt
Zustimmung der Finanzabteilung eım Evangelıschen Konsıstorium der
Kirchenprovınz Westfalen folgendes angeordnet:

Die evangelıschen Kirchengemeinden
Dortmund-Altstadt: Marıen

Petrı-Nıcola1
Reinoldı

Dortmund-Aplerbeck Dortmund-Asseln
39 Barop Berghofen

9Bodelschwingh Bovınghausen
Brackel Techten
erne Dorstfeld
Eıchliınghofen Evıng

Dortmund-Horde Dortmund-Hombruch
uCckarde usen
Kirchhorde ındenhorst
Lutgendortmun Marten
Mengede Oespel
Scharnhorst Schuren

39 797 Syburg
Wellinghofen Wellinghofen 11
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Dortmund-Wickede
Lunen
Lunen-Brambauer
Lunen-Preußen
werden einem Gesamtverband zusammengeschlossen, der den
Namen „Gesamtverband der evangelıschen Kırchengemeinden des
Kırchenkreises ortmund“

Der Gesamtverband hat unbeschadet der echte un ıchten der
Aufsichtsbehorden un:! der Kırchengemeinden olgende uIigaben

DiIie rhebung VOIN Kirchensteuern un Kirchgeld unmittelbar VON
den einzelnen Gemeindegliedern ach einheitlichen Satzen entspre-
en! den hlerfur bestehenden allgemeınen Vorschriften.
Die Ausstattung der Verbandsgemeinden mıt den Mıtteln ZUT: LEirful-
lung ihrer ufgaben un gesetzlichen Leıistungen, die S1e 1ın Erman-
gelung eigener Eınnahmen oder drıtter Verpflichteter nıcht ohne
mlage eschaffen koönnen.
Die Errichtung un! Eınrıchtung der für dıie kıiırchliche Versorgung der
Gemelnden erforderlichen Gebaude 1 Rahmen eiıner das Gesamt-
sıedlungsgebiet beruücksichtigenden Planung SOWI1E den hierfür erfor-
derlıchen Grunderwerb Die Gebäude, Einriıchtungen un:' Tund-
stucke gehen 1ın das Eiıgentum der Gemelnde uber, fur die S1e errichtet
werden
Die Bereıitstellung der Miıttel fur diejenigen ufgaben, die fur Gemein-
den des Kıirchenkreises Dortmund gemeinsam sSınd Das Siınd
a) dıe Unterhaltung des kirchlichen Gemeindedienstes fur Innere

1ss1ıon un des Kreıs)ugendpfarrers,
die Unterhaltung des Kınderheimes ın Dortmund-Horde,

C) dıie urchfuhrung des kırchliıchen Meldewesens.
Die Aufbringung der m  n Pfarrbesoldung einschließlich der 1ın
den Verbandsgemeinden och errichtenden Pfarrstellen SOWI1E der
Bezuge der geistliıchen Hılfskrafte entsprechend den Jeweıils gelten-
den allgemeinen un esonderen Ordnungen Berucksichtigung
der 1ın den einzelnen Gemeinden vorhandenen Stelleneinkünfte un:!
etwaiger Zuschusse.
Die Aufbringung un! Weıterleitung der fur den Kırchenkreiıis, die
Provinzlalkirche un die Gesamtkirche erhebenden Umlagen
Die Einrichtung un! Unterhaltung eiınes Betriebsfonds.
DiIie chaffung einheıitlicher Gebuhrensaätze In den Verbandsgemein-
den

143



111
Der Verband rfullt sSse1ine ufgaben 1mMm Dıiıenste Se1ınNner Gemeinden, VO  -

denen WITd Er ann ZUX urchfuüuhrun. Seiıner Aufgaben die
Gemeılnden heranzıehen.

Die Einrıchtung und Geschaäftsfuhrun: des Verbandes un! se1iner
rgane erfolgt ach Maßgabe anlıegender Satzung

1ese Urkunde trıtt DL 1949 ın Tafift
Munster, den 10 Julı 1949
Evangelısches Konsıiıstorium der ırchenprovınz
Westfalen
Ir Thummel

Nr 4839
ema. Artıkel des Staatsgesetzes, betreffend die Kirchenverfassun-

gen der evangelischen Landeskirchen, VO PTI1 1924 a
wIird der Urkunde des Evangelischen Konsistoriums der Kiırchenpro-
1Nz Westfalen 1n unster VO Julı 1942 ber die Bildung eiınes
Gesamtverbandes der evangelıschen Kırchengemeinden des Kırchen-
kreises Dortmund hlerdurch dıe staatlıche enehmıgung erteiılt

Berlın, den September 19492
Der Reichsminister fur die kırchliıchen Angelegenheıten
Miıt der Fuhrung der Geschafte beauftragt
Dr Muhs
Staatsgenehmigung

Satzung
des Gesamtverbandes der evangelıschen Kırchengemeinden

des Kirchenkreises Ortmun
S 1

Der Gesamtverband der evangelıschen Kırchengemeinden des KIr-
chenkreises Dortmund ist Jurıistische Person des offentliıchen echts

2
Urgane des Verbandes Sınd

a) dıe Verbandsvertretung,
der geschäftsführende Ausschulä (Vorstand)
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S 3
Die Leıtung des Verbandes hegt unbeschadet der Rechte der Aufsıchts-

ehorden dem Vorstand ob 1eser hat den Verband gerichtliıch un:!
außergerichtlich vertreten

Tkunden ber Rechtsgeschafte, welche den Verband Tıtte
verpflichten sollen, SOW1Ee Vollmachten mussen unter Anfuhrung des
betreffenden Beschlusses VON dem Vorsitzenden un! Zzwel Mitgliedern
des Vorstandes unterschriıeben un!' mıiıt dem Sliegel des erbandes
versehen se1n. Hierdurch wird Drıtten gegenuber dıe ordnungsmaßıge
Fassung der Beschlusse des Vorstandes festgestellt, daß eines
Nachweises der einzelnen Erfordernisse derselben Nn1ıC bedart.

Nach 2 der Verordnung ber dıe Berliner Stadtsynode un:! dıe
Parochljlalverbande anderen Orten VO 13 Maı 1936 Ges.Bl DE  R
1936 werden dıiıe Aufgaben un! Befugnisse der erbandsvertre-
tung VO Vorstand wahrgenommen.

ahere Bestimmungen ber die Verbandsvertretung, iıhre Biıldung
un! ihre ufgaben, bleibener eiıner spateren Erganzung der Satzung
vorbehalten

S 5
Der geschaäftsfuührende USSCNHNU. (Vorstand) besteht aus Mitglıedern,

un! ZWaTr AaUs TEl arrern und 1er Lailen. Der Verbandsvorsıtzende
Oder der stellvertretende Vorsiıtzende soll moglıchst eın Pfarrer sSeıin
Beıde Amter besetzt der Vorstand au  N seıinen Mıiıtglıedern DIie nıchtgeıist-
Llichen Mıiıtglıeder des Vorstandes mussen die Eignung ZU. Presbyteramt
gemaß den Bestimmungen der Kırchenordnung fur dıe evangelıschen
Gemeilnden der Provınz Westfalen und der Rheinprovinz VO Novem-
ber 1923 en S1e en das Amtsgelu ın eiıner Sıitzung des
Vorstandes Handen des Superintendenten des Kirchenkreises abzu-
legen

Die mtsdauer der Mıtglıeder des Vorstandes betragt sechs Te
Alle TEl TE sche1ıdet dıie @; außer dem Vorsıtzenden, au  N
Ihre Wıederwahl ist zulassıg.
Das Ausscheiden wiıird UrCc Los bestimmt.
ntier den zuerst Ausscheidenden MUu. sıch der stellvertretende

Vorsitzende eiinden Be1l einem Ausscheıden VOL Ablaufder Amtsdauer
findet fuür den Rest der Amtsdauer die Wahl eiınes Nachfolgers
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S 7
Der Vorstand WITd ach Bedarf, mıiındestens jJedoch einmal 1m Monat

VO Vorsitzenden einberufen. Auf seine Verhandlungen und seine
Geschaäftsfuhrung finden dıe SS Abs L, atz un!' Abs Z 26, Abs E
28, 29, Abs un der Kirchenordnung un dıe Artiıkel 148, 149 un
151 der Verfassungsurkunde fur die Evangelische ırche der altpreußı-
Schen Unıion VO 29 September 19292 sinngemaäaß nwendun

Auf dıe Geschäftsfuhrung un Verwaltung des Verbandes finden dıe
Grundsatze der Verwaltungsordnung fur das Vermogen der evangelı-
schen Kirchengemeinden der Proviınz Westfalen un!: der Rheinproviınz
VO Oktober 19392 sinngemaß Anwendung.

Der Verband ist berechtigt, Anleıhen ZU Erwerb VO  5 Grundstucken
und ZUTC Errichtung Gebaude aufzunehmen, soweiıt ıhm auifende
Miıttel ZU Erfullung dieser Aufgaben nıcht ZUTLC Verfugung stehen

S 10
Gegen Beschlusse des Vorstandes ann der Vorsitzende binnen einer

TIS VO  - einer Woche Einspruch eım Evangelıschen Konsistor1ium
erheben Der Einspruch hat aufschiebende Wiırkung. Die Entscheidung
des Konsistoriums ist endgultıg

Es WITrd dem Verband ZUrTr Pflicht gemacht, insbesondere bel Planun-
gen 1mM Sinne VO  - der Errichtungsurkunde, 1m Eınvernehmen miıt
den davon unmittelbar etroffenen Kirchengemeinden arbeıiten.
Fındet zwıschen Verband un! eıner Verbandsgemeinde ın solchen Fallen
keiıne Eıiıniıgung entscheıdet das Konsistorium ach Anhorung
beider Parteıen endgultıg

$ 1l
Der Verband escha die ZUT: Erfüllung sSseiner ufgaben erforderl1i1-

chen Miıttel Urc Ausschreıibung kırchlicher Umlagen, VO  - Kırchen-
sSteuern un Kırchgeld, dıe unmıittelbar VO  - den Gemeindeglıedern ach
Maßgabe der bestehenden Vorschriften erhoben werden

DiIie Mıttel, die ZUTFC Erfullung der ıhm ach Abschniitt Zaiffer D
der Errichtungsurkunde oblıegenden Verpflichtungen un:! fur sSse1ine
Verwaltungskosten braucht, deckt der Verband unmıittelbar au  N den
erhobenen Kırchensteuern einschließlich des Kırchgeldes.
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$ 12
Der Verband ist verpiflichtet, aus den Gesamtsteuermitteln diıe le1-

stungsschwachen Verbandsgemeinden mıiıt denjenıgen ıtteln Uu-
statten, welche S1e ZUTC Erfullung ihrer Aufgaben un gesetzlıchen
Leıstungen benotigen un sıch ın krmangelung eigener Einnahmen oder
drıitter Verpflichteter ohne die rhebung VO.  - Kırchensteuern Nn1ıcC
beschaffen konnen.

Der Bedarferg1ıbt sıch aus den Haushaltspläanen der Verbandsgemeıin-
den Im ubrıgen der Verband die 1ın den Gemeinden erhobenen
Kirchensteuern 1ese ab ZUTC Deckung iıNrer haushaltsplanmäßigen
Aufgaben

Auf die den Verbandsgemeinden zustehenden Leistungen sSınd 1M
Laufe des Rechnungsjahres ach Bedarf Vorschusse zahlen

$ 13
DiIie Verbandsgemeinden SINnd verpflichtet, iıhre samtlıchen Haushalts-

plane rechtzeıtig VOIL dem Januar e1iInNnes jeden Jahres dem Vorstand
einzureichen

Der Vorstand ann Posten der Haushaltspläne der Kırchengemein-
den mıt Ausnahme der gesetzlichen Leistungen aus rechtliıchen Oder
finanziıellen Grunden beanstanden. Erfolgt dıie Beanstandung nıcht
bınnen elıner Frist VON TEe1 onaten ach Einreichung des Haushalts-
planes, gelten dessen Festsetzungen seltens des erbandes als
anerkannt Fındet 1M eiıner Beanstandung keine Einiıgung sSta  9
entscheidet das Konsistorium endgultig ach Anhorung der beteiligten
Verbandsgemeinden un des orstandes

$ 14
Der Verband rledigt dıie ıhm ın der Errichtungsurkunde unter 1{1

ubertragenen ufgaben unmittelbar.
Er ann sıch be1l der Durchführung der Au{fgaben aber auch der

einzelnen Gemeilnden bedienen.

S 15
Die Kırchengemeinden S1INd verpflichtet, dem Verband dıe be1l iıhnen

fuüur die außere Verwaltung vorhandenen Gebaude un! sonstige Einrich-
tungen auf erlangen ın dem fur dıie Erfullung der uIigaben des
erbandes notwendigen Ausmaß3} ZUT Verfugung stellen Die 1n den
Verbandsgemeinden vorhandenen Kırchensteueräamter sSınd erforderli-
chenfalls auf den Verband uüberfuüuhren.

Kommt eine inıgung nıcht zustande, entscheidet das Konsisto-
r1um
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S 16
Der Vorstand gıbt den Kırchengemeinden alljahrlıch bıs Z

Oktober eiıinen Bericht ber dıe Geschaäaftsfuührung un!' dıe finanzıelle
Entwicklung des Verbandes 1mM eTg:  He RechnungsJjahr.

O 17
Die Urc eine Auflosung oder Verkleinerung der Verwaltungseın-

rıchtung 1ın den Einzelgemeinden frei:werdenden Kırchengemeindebe-
un!' Angestellten SINd ach Moglichkeit VO  - dem Verband

ubernehmen. DiIie den Beamten un! Angestellten zustehenden echte
auf Amtsbezeichnung, Besoldung un ersorgung werden urece dıe
Übernahme seitens des Verbandes nıcht beruhrt. Der Beamte bzw
Angestellte MU. sich 1M einer Übernahme eine Anderung seliner
Dıenstanweılısung un! dıe Zuteilung anderer Dıenstverrichtungen gefal-
len lassen. Fiındet zwıschen eiıner Kırchengemeinde un dem Verband
eine Eiıniıgung ber dıe Übernahme eınes Beamten ECEZW eines nge-
stellten nıcht sSta  9 entscheidet das Konsıstorium DIie nrufung des
Konsiıstoriums STEe auch dem betroffenen Beamten EZW Angestellten

$ 18
Bıs auf weıteres werden dıie den Organen des Verbandes ach der

vorstehenden Satzung zugewlesenen Befugnisse VO  - einem MTC das
Konsistorium ernennenden Verbandsausschuß wahrgenommen.

Munster, den 10 Julhl 1942
kvangelısches Konsıiıstorium der Kırchenprovinz
Westfalen
Dr Thummel
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Dokument AauU:  N ABI 1952

Gesamtverband der evangelischen Kirchengemeinden
des Kırchenkreises OrtItmMun:!

DIie Urkunde ber die Bıldung elınes Gesamtverbandes der evangelı-
schen Kırchengemeinden des Kirchenkreises Dortmund VO Juniı
1942 und die dazugehorige Satzung VO gleichen Tage 1942 107
un erhalten auf TUN des Beschlusses der Kreissynode OTtIMUN!
VO Oktober 1947 olgende

Urkunde ber die Bildung eines Gesamtverbandes
der evangelischen Kirchengemeinden

des Kirchenkreises Ortmun
Auf TUN:! der SS un des Kirchengesetzes ber die Bıldung VO  -

Parochlalverbanden 1mM Geltungsbereich der evangelıschen Kırchenord-
Nung fuür Westfalen un dıe Rheinprovınz VO Julı 1904 Kırchliches
Gesetz- un! Verordnungsblatt 1904 ordnet die Leıitung der
Evangelıschen Kırche VOIN Westfalen folgendes

S 1
Die evangelıschen Kırchengemeinden:
der Stia: Dortmund
Helıand, Johannes, orne-Wambel, Luther, St Marıen, Markus,
Martın, Melanchthon, St Nıcolaı1, Paul-Gerhardt, Paulus, St PetrI1, St
KReıinoldi,
des weıteren Stadtgebietes OrIMUN:
Aplerbeck, Asseln, Barop, erghofen, Bodelschwingh, Oviınghau-
SCcH; Brackel, Brechten, Derne, Dorstfeld, kıchlinghofen, Eviıng,
Horde, Hombruch, Huckarde, Husen, Kırchhorde, Kırchlinde-  ahm
Lindenhorst, Loöttringhausen, Lutgendortmund, Marten, Mengede,
UVespel, Scharnhorst, Schuren, ©, Syburg, Wellinghofen 1, Wel-
lınghofen B Wıckede,

©) des Stadtgebietes Lunen :
Lunen, Brambauer, Preußen

bılden den „Gesamtverband der evangelıschen Kırchengemeinden des
Kıiırchenkreises Dortmund“‘

S 2
Der Gesamtverband hat, unbeschadet der Rechte un! ıchten der

Aufsichtsbehörden un: der Kırchengemeinden, olgende ufgaben
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a) Er erhebt Kirchensteuern und Kırchgeld unmıittelbar VONN den einzel-
Ne Gemeindegliedern ach einheıtliıchen Satzen entsprechend den
hilerfur bestehenden allgemeınen Vorschriften.
Soweıt die Kirchengemeinden nıcht ber eıgene Einnahmen verfugen
oder drıtte Verpflichtete nıcht herangezogen werden konnen, stattet
der Verband S1e mıiıt den Mıtteln SE Erfullung iNrer Leistungen un
gesetzlichen Verpflichtungen au  N
Der Verband errichtet 1mMm ahmen einer das Gesamtgebiet beruck-C)
sichtigenden Planung die fur die kırchliche Versorgung erforderlı-
chen Gebaäude, richtet S1e eın un erwirbt Grund un!' en DIie
Gebaude, Einrichtungen un! Grundstuücke gehen 1ın das Eiıgentum der
Gemeinde uber, fuüur dıe S1e escha werden
Er stellt dıe Miıttel bereıt fur diejenıgen Aufgaben, dıe fur die
Gemeinden des Kirchenkreises Dortmund gemeınsam SINd. Das sSind

Ar
der kirchliche Gemeindedienst Mar Innere 1ss1ıon un!' der Kre1ls-
Jugendpfarrer,
das Synodal-Kinderheim
das kırchliche Meldewesen,
das Johannes-Falk-Heım fuüur mannlıche Jugend ın Dortmund-
e,

e) Der Verband brıngt die gesamte Pfarrbesoldung eINSC  1eßlıch der 1n
den Verbandsgemeinden och errichtenden Pfarrstellen SOWI1E dıie
ezuge der geistlıchen Hılfskrafte auf, entsprechend den jJeweıls
geltenden allgemeınen un esonderen Ordnungen un eruck-
siıchtigung der ın den einzelnen Gemeılnden vorhandenen Stelleneıln-
kunfte un! etwailger Zuschusse.
Wr bringt die Umlagen fur den Kırchenkreis un!' die Landeskirche auf
un! leıtet S1e weiıter.

g) Kr errichtet un unterhalt eıiınen Betriebsfonds.
Er schafft einheıtliıche Gebuhrensatze 1ın den Verbandsgemeıiınden
Im ahmen dieser Urkunde ann die Verbandsvertretung dem

erbande weıtere ufgaben ubertragen.

Der Verband erfullt sSe1ıne ufgaben 1 Dienste SeiNer emeınden, VOINl

denen er wıird Kr annn dıe Gemeılnden ZUT urchfuhrun
seliner uigaben heranzıehen.
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Der Verband richtet sıch eın un g1bt sıch eiıne Geschäftsordnung
gemaß der anlıegenden Satzung

Dieser Urkunde ist Aprıl 1949 1n Kraft BUTetEN.:
Bıelefeld, den D Juni 1949
Die Leitung der Evangelischen Kirche VO. Westfalen

Wılm
Nr 111 5632/Dortmun Ges.Verb

ema. Artıkel des Staatsgesetzes betreffend die Kirchenverfassun-
geCN der evangelıschen Landeskirche VO Aprıl 1924 (GS DAL), WwITrTd

der Urkunde der Evangelischen ırche VO  - Westfalen 1n Bielefeld
VO Juni1 1949 ber die Bıldung eines Gesamtverbandes der CVaNnge-
ıschen Kirchengemeinden des Kırchenkreises Dortmund hlerdurch mıiıt
Ermachtigung des Kultusministers des Landes Nordrhein-Westfalen 1ın
Düsseldorf VO Maı 1950 90-06-466 dıe staatlıche Genehmi-
gung erteilt

rnsberg, den November 1951
Der Regilerungsprasıdent

Im uitrage
Dr (CHertz.

D-19 E&

Satzung
des Gesamtverbandes der evangelischen Kırchengemeinden

des Kirchenkreises Ortmun:
S 1

Der Gesamtverband der evangelıschen Kiırchengemeinden des KIr-
chenkreises Dortmund ist juristische Person des offentlıchen echts

S 2
UOrgane des erbandes SINd

a) die Verbandsvertretung,
der geschaftsfuhrende USSCHNU. (Vorstand)

S 3
Dilie Leıtung des Verbandes hegt, unbeschadet der echte der Anuf-

sıchtsbehorden un! der echte der einzelnen Kırchengemeinden, dem
Vorstand ob Dieser vertritt den Verband ger1c  1C un!: außergericht-
lıch Urkunden ber Rechtsgeschaäafte, welche den Verband Drıiıtte
verpflichten sollen, SOWI1E Vollmac  6® mMUusSsSsen Anfuhrung des
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betreffenden Vorstandsbeschlusses VON dem Vorsitzer des erbandes
un! wel Mitglıedern des Vorstandes unterschrieben un! mıiıt dem Siegel
des Verbandes versehen sSeın Hierdurch wIird Dritten gegenuber die
ordnungsgemäße Fassung der Beschlusse des Vorstandes festgestellt,
daß eines weıteren Nachwelses der einzelnen Erfordernisse nıcht
bedarrtf.

Die Kreissynode des Kirchenkreises Dortmund bildet dıe erbands-
vertreiung.

Q 5
Auf die Verbandsvertretung SOWI1E eren Mitglieder un:! Verhandlun-

gen finden die SS x Abs 1— D, A 29; 26, 27 Abs un 8 28, S Abs I
un! un! 143 der Kirchenordnung sinngemaß nwendun: An den
Sıtzungen der Verbandsvertretung nehmen alle Mitgliıeder des Vorstan-
des teil

Der geschäftsführende Ausschuß (Vorstand) besteht aus den Miıtglıe-
ern des Synodalvorstandes. Die Verbandsvertretung ann iıh: Urc
Zuwahl VO  - hochstens Miıtglıedern erganzen.

S 7
Die Verbandsvertretung eiz den Haushaltsplan 1n jedem Jahr fest

un! faßt den aIiur erforderlichen Kirchensteuerbeschluß. Ihr hegt dıe
eratung des Vorstandes ob Der Verbandsvorsiıtzer ruft S1e ZU.  T,
WenNn dıe Geschaäftsfuhrung erfordert, miıiındestens aber einmal 1mM
ahre, ZUT: Feststellung des Haushaltsplanes und ZUT Fassung des
Kirchensteuerbeschlusses. Vor der Übernahme ufgaben bedarf
der Vorstand der Zustimmung der Verbandsvertretung Insbesondere ist
die Aufnahme VON nleıhen, der Erwerb, die Veraäußerung un! dıe
Belastung VO.  - Grundstucken dıe Zustimmung der erbandsvertre-
tung gebunden

Der Vorsıitzer hat die erbandsvertretung bınnen agen einzube-
rufen, Wenn eın Drıiıttel der Mitgliıeder schriıftlich Angabe der
Beratungsgegenstande beantragt.

Die Leıtung der Verbandsvertretung un:! des geschäftsführenden
USSChNhUuSSes (Vorstand) jlegt eım Verbandsvorsıiıtzer un1 seiner
Verhinderung eım stellvertretenden Verbandsvorsıitzer. Verbandsvor-
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sıtzer ist der Superintendent des Kiırchenkreises OrtmMUnN! seın w
vertreter ist der Synodalassessor.

S 9
DiIie Amtsdauer der Miıtglıeder des Vorstandes entspricht der Amtsdau-
der Mitgliıeder des Synodalvorstandes.

S 10
Der Vorsıtzer beruft den Vorstand ach Bedarf, mındestens viertel-

jJahrlıc. einmal, Z.U!  en Auf SEe1INE Verhandlungen un sSse1ine
Geschafte finden dıie SS Abs atz un Abs B: 26, Abs &. 28, 29, 30
Abs und 32 der Kırchenordnung un! dıe Artıkel 143, 149 un 151 der
Verfassungsurkunde fur die k vangelısche Kırche der altpreußischen
Unıion VO 29 September 19292 sınngemaß nwendung.

S11
Auf die Geschäftsführung un! Verwaltung des Verbandes finden dıe

Grundsatze der Verwaltungsordnung fur das Vermogen der evangeli-
schen Kırchengemeinden der Provınz Westfalen und der Rheinprovinz
VO Oktober 19392 sınngemaß Anwendung.

S 12
Der Verband ist berechtigt, Anleıhen D Erwerb VO Grundstucken

un Errichtung un:! Instandsetzung VO ebauden aufzunehmen, soweıt
ıhm auiende Miıttel ZULI Erfullung dieser Aufgaben nıcht ZUI Verfugung
stehen Es wıird iıhm ZU esonderen Pflicht gemacht, be1l Planungen 1ım
Siıinne VOINn 1m Eınvernehmen muıt den davon etroffenen Kirchenge-
meılınden arbeıten. onnen sıch 1ın solchen Fallen Verband un
Gemeinde nıcht einıgen, entscheıidet ach nhorung beıder Parteien
die Kırchenleitung endgultig

$ 13
Der Vorstand legt der erbandsvertretung dıe Gegenstande der

Beratung VO  Z Er ann auch ber Zaffer hinaus dıe Verbandsvertretung
besc  1elben lassen. In diesem bındet der eschiu. der erbDands-
vertretung den Vorstand Die Geschäftsordnung der Kreissynode Dort-
mund findet auch auf die Geschäftsführung des erbandes entsprechen-
de nwendung

S 14
Der Vorsıiıtzer ann Beschlusse des Vorstandes oder der Ver-

bandsvertretung ann be1 der Leıtung der Kvangelischen Kırche VO
Westfalen binnen eiıner T1S VO  5 eiıner OC Eiınspruch einlegen, Wenn
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der Auffassung ist, daß die Beschlusse die bestehenden Gesetze
verstoßen. Der Einspruch hat aufschiıebende Wıirkung DiIie Entscheidung
der Kirchenleitung ist endgultıg

S 15
Der Vorstand escha dıie ZUTr Erfullung seliner uigaben erforderlı!-

chen Miıttel durch Ausschreibung kırchliıcher Umlagen (Kırchensteuern
un! Kirchgeld). Der Verband erhebt diese Mittel unmittelbar VO  ; den
Mitgliıedern der ıhm angeschlossenen Kirchengemeinden ach Maßgabe
der bestehenden Vorschriften. DiIie Mittel, die der Verband ZUT: Erfullung
der ıhm ach der Errichtungsurkunde oblıegenden Verpflichtung und
fur sSe1ıne Verwaltungskosten braucht, ec unmittelbar aus den
erhobenen Kirchensteuern, einschließlich des Kirchgeldes

S 16
Die Verbandsgemeinden Sınd verpflichtet, ihre Haushaltspläane recht-

zeitig VOTL dem Februar eınes jeden Jahres dem Verbandsvorstand
einzureichen.

Der Vorstand ann Posten der Haushaltspläane der Kırchengemeıin-
den, soweıt S1e nıcht VO Gesetz geforderte Leistungen darstellen,
beanstanden. Beanstandet den Haushaltsplan nıcht innerhalb VO.  -

onaten ach seıner Einriıchtung, erkennt ıhn damıt Glaubt
eiıne Verbandsgemeinde, sıch mıit der Entscheidung des Vorstandes nıcht
einverstanden erklaren konnen, entscheidet die Verbandsvertre-
tung, der der Vorstand dıie rage vorlegt DIie betroffene Verbandsge-
meılınde ist dıie Entscheidung des Vorstandes gebunden, Wenn S1e nıcht
innerhal wel Wochen ach deren Bekanntgabe beantragt hat, diıe
rage der Verbandsvertretung vorzulegen. Die Gemeinde hat sıch 1
Rahmen der Beanstandung halten, bıs endgultıg feststeht, ob S1e
aufgehoben WIrd Die Verbandsvertretung annn fur die Entscheidung
derartıger Meinungsverschiedenheıten eiıinen standıgen USSCHNU. e1IN-
seifzen

17
Der Verband stattiet aus den Gesamtsteuermitteln dıie Verbandsge-

eıinden mıiıt denjenıgen etragen dUs, die S1e ZU Erfullung ihrer
ufgaben und gesetzliıchen Leistungen benotigen un!' 1n Ermangelung
eıigener Einnahmen oder drıtter Verpflichteter ohne Kırchensteuer sıch
nıcht eschaffen konnen Der Bedarf ergıbt sıch AaUS den VO erbande
anerkannten Haushaltsplanen der Verbandsgemeıinden.

154



$ 18
Der Verband rledigt die 1ın der Errichtungsurkunde untie umschrie-

enen Oder die ıhm ach Ziffer 7 Abs dieser Satzung oblıegenden
uigaben unmittelbar oder mıittels einzelner Verbandsgemeinden

$ 19
DIie ıIn den Verbandsgemeinden vorhandenen Kırchensteueräamter

konnen auf den Verband uüberführt werden. DIie Verbandsgemeinden
sSınd verpflichtet, dem erbande dıe be1l ihnen fur die außere Verwaltung
vorhandenen Gebaäaude un Eiınriıchtungen auf An{fordern ın dem aße
ZUT Verfügung stellen, W1e S1e fur den Verband erforderlich SInd.
Dabe!I1l soll der Verband die Bedurfnisse der betroffenen Gemeinde
gebuhrend berucksichtigen.

S 20
Der Verband ubernimmt ach Moglichkeit dıe Urc uflosung Oder

Verkleinerung der Verwaltungseinrichtungen ın den Einzelgemeinden
frei:werdenden Kiırchengemeindebeamten un:! Angestellten DiIie diesen
Beamten un Angestellten zustehenden Rechte auf Amtsbezeichnung,
Besoldung un! Versorgung werden durch eiıne solche Übernahme nıcht
beruhrt Der Beamte oder Angestellte MUu. sich 1mM der Übernahme
eine Anderung selıner Dienstanweisung un! die Zuteilung anderer
Dienstverrichtungen eiallen lassen. Konnen Verband un:' eine Gemein-
de sich ber die Übernahme eines Beamten oder Angestellten Nn1ıCcC
einigen, entscheidet die Kıirchenleitung. uch der Beamte oder
Angestellte ann dıe Kırchenleitung anrufen.

Bielefeld, den Z Juni:1949.
Die Leitung
der Evangelischen ırche VOo Westfalen

Wılm
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Dokument aus KABI 1961 11{f£.

Gesamtverband evangelischer Kirchengemeinden Dortmund
DiIie Urkunde ber die Bıldung eiınes Gesamtverbandes der evangeli-

Schen Kirchengemeinden des Kirchenkreises Dortmund VO 27 Juni1
1949 und dıe dazugehoriıge Satzung VO gleichen Tage 1952

J4I erhalten olgende eUe Fassung

Urkunde
ber die Bildung e1INes Gesamtverbandes evangelischer Kırchenge-

meılınden Dortmund

S 1
Die evangelıschen Kirchengemeinden

a) des Kirchenkreises Dortmund-Mitte:
Helıand, ohannes, orne-  ambel, as, Luther, St Marıen, Mar-
kus, Martın, Melanc  on, St Nıcolaı1, aul-Gerhardt, Paulus,
St Petr1, St Reinoldi,
des Kırchenkrelses DOrimauand-NÖörTraDösSt:!
Asseln, Brackel, rechten, erne, Evıng, Husen, ındenhorst,
Scharnhorst, Wiıckede,

C) des Kırchenkrelises Dortmund-Sud
Advent, Aplerbeck, Barop, Berhhofen, Brunniınghausen, Eichlingho-
fen, Ochsten, or  e, Hombruch, Kirchhorde, Lottringhausen, Schuü-
I€, Syburg, Wellingghofen und Wellinghofen 1L,
des Kırchenkrelses Dortmun  -Wes
Bodelschwingh, Westerfilde, Bovınghausen, eusen, Dorstfeld, Huk-
ar‘  eY Kırchlınde-Rahm, Lutgendortmund, Marten, Mengede,e,
Qespel, Qestrich,

e) des Kırchenkreises Lunen
Bork-Selm, Brambauer, orstmar, Lunen un! Preußen,

un!' dıe 1n diıesen ırchenkreıisen 1E  e entstehenden Gemeılnden bılden
den (Gesamtverband evangelıscher Kırchengemeinden Dortmund. ID ist
Jurıstische Person des offentlıchen echts

5:
Der Gesamtverband hat unbeschadet der Rechte un Pflichten der

Aufsıchtsbehorde, der Kırchenkreise un der Kırchengemeinden folgen-
de ufgaben
a) Er erhebt Kirchensteuern und Kırchgeld unmıttelbar VO  - den einzel-

NeEe  - Gemeindegliedern ach einheıtliıchen Satzen entsprechend den
hlıerfur bestehenden allgemeınen Vorschriften
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Soweit dıe Kırchenkreise un! die Kiırchengemeinden nıicht ber
eigene Eınnahmen verfugen oder drıtte Verpflichtete nıcht herange-

werden konnen stattet der Verband S1e mıiıt den ıtteln ZUTC

Erfullung iıhrer Leıstungen un! gesetzliıchen Verpflichtungen aus

C) Der Verband errichtet ahmen das Gesamtgebiet beruck-
siıchtigenden Planung dıie für die kirchliıche Versorgung erforder' l1!-
chen Gebaude, richtet S1e ein un erwirbt TUN un! en DIie
Gebaude Einriıchtungen und Grundstucke gehen das Eiıgentum
der Gemeinde ber fur dıe S1Ee beschafft werden
Der Verband ann arlehnenuErwerb VO  _ Grundstucken un! ZUT

Errichtung un! Instandsetzung VO  — ebauden aufnehmen sofern
ihm auifende Mıttel ZUFT Erfuüullung dieser uigaben nıcht ZUTF erIu-
gung stehen

e) Der Verband stellt dıe Miıttel bereıt fur diejenıgen ufgaben cdıie fur
dıe angeschlossenen Gemeıilnden eme1NSsSam Sınd Dies sınd

der kirchliche Gemeindedienst fur Innere 1S5S1073N
das Jugendpfarramt
das Volksmissionarische Amt
das Katechetische Amt
dıe Krankenhausseelsorge,
dıie Gehorlosenseelsorge,
die Gefangnisseelsorge,
der Religionsunterricht den BerufsschulenA CN ©5 *' I6 © LÜ O©© ©& der Vortragsdıienst und die Pressestelle

10 die Synodalbucherel,
11 das Rechnungsprufungsamt der Kırchenkreıise,

das Bauamt des Gesamtverbandes,
13 das kirchliche Meldewesen

das Synodalkınderheim Schloß Schwansbell be1l Lunen
15 das Ludwig-Steil Haus (Lehrlingsheim) Dortmund e,
16 das Johannes-Fal Heım Dortmund
17 das Erholungsheim Cappenberg be1l unen
18 das Studentenwohnheim
Der Verband rıngt die gesamte Pfarrbesoldung fur die vorhandenen
un!' den Verbandsgemeinden un:! Kırchenkreisen och errich-
tenden Pfarrstellen dıe Bezuge der geistliıchen Hılfskrafte auf
entsprechend den Jeweıls geltenden allgemeınen un!' besonderen
Ordnungen un Berucksichtigung der den einzeinen Gemeilnden
vorhandenen Stelleneinkunfte un! W  48 uschusse

g) Er rıngt dıe Umlagen fur dıe ırchenkreise un die Landeskirchen
auf un leitet S1E elıter
Er errichtet un! unterhalt Betriebsfonds
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1) ETr ersire einheıtliche Gebuhrensatze 1n den Verbandsgemein-
den
Im ahmen dieser Urkunde ann dıie erbandsvertretung dem

Verbande weıtere Aufgaben uübertragen.
S 3

Der Verband Trfullt SEe1INE ufgaben1 Dienste SsSe1iNer Gemeinden, VO  -

denen WwIrd Er ann die Gemeılnden ZULT Durchfuhrung
seıiner ufgaben heranzıehen.

DiIie Errichtung un! Geschaäftsfuhrung des erbandes un!' seiner
rgane erfolgt ach Maßgabe der anlıegenden Satzung.

S 5
Dıiese Urkunde trıtt Juh 1960 ın Ta

Biıelefeld, den Maı 1960
Die Leitung
der Evangelischen ırche VO  ; Westfalen
In Vertretung

Dr Thummel
NT 10243/Dortmun Ges.Verb

F der ach der Urkunde VO 1960 VONn der Evangeliıschen
Kiıirche VO  } Westfalen Landeskıirchenamt 1n Bielefeld kıiırchlicherseits
ausgesprochenen Bıldung e1INeEeSs Gesamtverbandes evangelıscher KIr-
chengemeıınden Dortmund erteıle ich hlermıit dıe Staatsgenehmigung
gemaäaß Art.4 des Staatsgesetzes etr die Kırchenverfassungen der
evangelıschen andeskiıirchen VO prı 1924 2219 ın erbın-
dung mıit Ziffer der Zustandıgkeıitsverordnung VO August 1924

594)
Trnsber W., den 29 Dezember 1960
Der Regilerungspräsident
Im Auftrage

41 CZ Unterschrift
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Satzung
des Gesamtverbandes evangelischer Kırchengemeinden OTrtImMun:!

o / 1
Der Gesamtverband evangelıscher Kırchengemeilinden Dortmund mMI1

dem 1tz Dortmund 1sSt Jurıstische Person des offentliıchen echts

S 2
Organe des erbandes SINd

a) dıe Verbandsvertretung,
der geschäftsführende USSCHNUu. (Vorstand)

$ 3
Die Verbandsvertretung besteht aus
a) den Mitgliedern des geschaftsfuhrenden Ausschusses (Vorstand)

den Vorsitzenden der Presbyterıen der Verbandsgemeinden bel
erhinderung iınhren Stellvertretern

C) J Presbyter der Verbandsgemeinden,
d) weıteren Vertreter (Pfarrer oder Presbyter) fur Gemein-

den mıiıt mehr als Pfarrstellen,
e) Vertretern der M  Me Eiınrıchtungen deren Leıtung un!

Verwaltung den Veremigten Kirchenkreisen ubertragen worden
sınd un! Vertretern anderer kırc  1cANer er

a) Die untie Ziffer 1 @) Genannten werden VO  - den Presbyterıen
gewahlt DiIie Mıitglıedschaft der erbandsvertretung endet mıiıt dem
Ausscheiden aus dem Presbyterıum
DiIie Auswahl und Berufung der untier e) enannten Vertreter Nnımm
der geschäftsführende Ausschuß (Vorstand) VOTL
Kur dıe Zaffer C) un e) enannten Miıtglıeder der erbands-

vertreiung sınd ZWEeEe1l Stellvertreter bestellen
Sofern ein Superintendent gleichzeıtig Vorsiıtzender Presby-

terıums 1ST Stelle (Zıffer SC1IN Stellvertreter Presby-
terıum

S 4
Der geschaftsfuhrende Ausschuß (Vorstand) besteht aus
a) den Superintendenten der Kırchenkreise Dortmund Mıtte,

Dortmund Nordost OTrtMUN! Sud Dortmund West un! 14i
Ne DIie Vertretung der Superintendenten regelt sıch entspre-
en! ach Art 104 der Kiırchenordnung;
funf VO.  - der Verbandsvertretung aus ihrer Mıtte gewahlten
Mitgliedern dıe J Kırchenkreis vertreten Fur Jedes
Mıiıtglıed SINd ZWEe1 Stellvertreter bestellen
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C) bıs hochstens VO  - der Verbandsvertretung hinzugewahlten
Mı  J]edern, dıe nıcht der Verbandsvertretung anzugehoren
brauchen S1e mussen dıe Befahıgung ZU. Presbyteramt besıt-
ZeNn

Die Amtsdauer der Mitglieder des Vorstandes entspricht der
Amtsdauer der Mitglieder der Kreissynodalvorstäande vgl Art 105 der
Kırchenordnung)

S 5
Die Leıtung des Verbandes j1egt, unbeschadet der Rechte der Autfzf-

siıchtsbehorde un! der einzelnen Kırchengemeinden, dem Vorstand ob
1eser vertritt den Verband ger1c  1C. un!' außergerichtlich. Tkunden
un Rechtsgeschäafte, welche den Verband rıtte verpflichten
sollen, SOWI1e Vollmachten mMmussen Anführung des betreffenden
Vorstandsbeschlusses VO.  ; dem Vorsitzenden des erbandes un Zwel
Mıiıtgliedern des Vorstandes unterschrieben un!' mıiıt dem Slegel des
erbandes versehen Se1IN. Hiıerdurch wıird Drıtten gegenuber dıe OTd-
nungsgemaße Fassung der Beschlusse des Vorstandes festgestellt, daß

eines weıteren Nachwelses der einzelnen Erfordernisse N1ıC
bedarrt.

S 6
Die Leıtung der Verbandsvertretung un!' des geschäftsfuhrenden

Ausschusses (Vorstand) j1egt eım Verbandsvorsitzenden und 1MmM
seiner Verhinderung eım stellvertretenden Verbandsvorsiıtzenden.

Der Verbandsvorsitzende un! Se1INeEe Stellvertreter werden VO  ; der
Verbandsvertretung Aaus dem Kreise der Superintendenten gewahlt, und
ZW arl fuüur die auer ihrer Amtsperlode als Superintendent.

S 7
Der Vorstand erstattiet der Verbandsvertretung den Geschaftsbe-

riıcht un egt die Gegenstäande der Beratung VO  —
DiIie Verbandsvertretung den Haushaltsplan des Gesamtverban-

des un!' die Haushaltspläane der VO Gesamtverband verwalteien
eigenen oder ıhm uübertragenen Einrıchtungen fest und faßt den Kırchen-
steuerbeschluß Ihr legt ob, den Orstian beraten. Der erbands-
vorsıtzende ruft sS1e Z  1, Wenn eEsS dıe Geschäftsführung erfordert,
mındestens aber einmal 1 Jahre Zur Übernahme uigaben
bedarf der Vorstand der Zustimmung der Verbandsvertretung.

S1e beschließt auch ber die Anderung ihrer Satzung. Der eschiu
ber eine Satzungsänderung erfordert eiıne Mehrheıt VOINl 2 der abgege-
benen Stimmen.
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Der Vorsitzende hat die Verbandsvertretung bınnen Tagen
einzuberufen, WenNnn eın Drıttel der Mıiıtglıeder schrıftliıch untier Angabe
der Beratungsgegenstande beantragt.

Die Verbandsvertretung gıbt sıch eine Geschaäaftsordnung.
S 8

Aufdıie rgane des Verbandes Verbandsvertretung un!' Vorstand),
eren Miıtglieder un Verhandlungen finden dıie einschlagıigen Bestim-
mMmMungen der Kırchenordnung fur die Evangelische ırche VO  — Westfalen
VO Dezember 1953 Kırchl mtsbl 1954 Nr sınngemaß Anwen-
dung

Fur die Feststellung der Beschlußfahigkeit der Verbandsorgane
un fur dıe Abstimmung gilt Artıkel 8 der Kiırchenordnung sınnge-
maß

S 9
Auf die Geschaäaftsfuührung und Verwaltung finden dıie Grundsatze

der jJeweıils fuür dıe Kırchengemeinden un! Kırchengemeindeverbande
1mM Bereich der Evangeliıschen ırche VO Westfalen gultigen Verwal-
tungsordnung nwendung.

Der Vorstand annn seliner Beratung einen Finanzausschuß
bestellen. Ihm konnen auch ersonen angehoren, dıe weder der Ver-
bandsvertretung och einem Presbyterium angehoren. S1ie mMUusSsen die
Befahıgung zZu Presbyteramt besıitzen.

S 10
Der Vorsitzende ann Beschlusse des Vorstandes Oder der

Verbandsvertretung be1 der Leistung der kvangelıschen ırche VO  .
Westfalen bınnen einer T1S VO  - einer OC Eiınspruch einlegen, Wenn

der Auffassung 1st, daß dıe Beschlusse dıe bestehenden Gesetze
verstoßen

Der EKınspruch hat aufschiebende Wırkung. Die Entscheidung der
Kıirchenleitung ist endgultıg.

.11
Der Verband beschafft dıe ZUE: Eirfullung seliner uigaben erforderli-

chen Miıttel urc Ausschreibung kırc  ıcher Umlagen (Kiırchensteuern
un! Kırchgeld) Der Verband erhebt 1ese Mıttel unmıttelbar VON den
Mıiıtgliedern der ıhm angeschlossenen Kırchengemeinden ach Maßgabe
der bestehenden Vorschriften Die Mıttel, dıe der Verband Z  — Erfüullung
der ıhm ach der Errichtungsurkunde oblıegenden Verpflichtungen un
für sSe1Nne Verwaltungskosten braucht, ec unmıittelbar au:  N den
erhobenen Kırchensteuern, einschließlich des Kırc  es
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8}2
Der Verband sStattiet au  N den Gesamtsteuermitteln dıe Verbandsge-

meılınden un:! dıe Kirchenkreise mıiıt denjenıgen etragen aQUs, dıe S1e ZUr

Erfullung ihrer uigaben un! gesetzlichen Leistungen benotigen un! 1ın
Ermangelung eigener Eınnahmen Ooder dritter Verpflichteter ohne KIr-
chensteuer sıch nıcht eschaffen konnen. Der Bedarfer sich aus den
VO Vorstand anerkannten Haushaltsplanen der Verbandsgemeıinden
un:! der Kirchenkreise.

d 13
Der Verband erledigt dıie ın der Errichtungsurkunde unftie umschrie-

enen oder die iıhm ach Abs dieser Satzung obliegenden ufgaben
unmıittelbar oder ıttels einzelner Verbandsgemeıinden.

$ 14
Die Verbandsgemeinden sind verpflichtet, dem Verbande die bel ihnen

fur die außere Verwaltung vorhandenen Gebaude und Eiınrıchtungen auf
Anfordern 1ın dem aße DUU erfugung stellen, WI1e S1e fur den
Verband erforderlich Siınd. Dabe!1 soll der Verband die Bedürfnisse der
betroffenen Gemeinde gebuhrend berucksichtigen

$ 15
Die Verbandsgemeinden Siınd verpflichtet, ihre Haushaltspläane

rechtzeıtiıg VOTLT dem Dezember eINEes jJeden Jahres dem Verbandsvor-
stand einzureichen. Auch die Kirchenkreise legen ihre Haushaltsplane
dem Verbandsvorstand VO  —;

Der Vorstand ann osten der Haushaltspläne der Kırchenge-
meılnden un der Kırchenkreise, soweılt S1e Nn1ıC VO Gesetz geforderte
Leistungen darstellen, beanstanden Beanstandet den Haushaltsplan
N1ıC innerhalb VOINl onaten ach SeiNer Einreichung, erkennt
ihn amı Glaubt eiıne Verbandsgemeıinde Oder eın Kırchenkreils sıch
mıiıt der Entscheidung des Vorstandes nıcht einverstanden erklaren
konnen, entscheıdet die erbandsvertretung, der der Vorstand dıe
rage vorlegt Die betroffenen Verbandsgemeıinde bzw der Kırchenkrels
ist die Entscheidung des Vorstandes ebunden, Wenn nıcht innerhalb
VON ZWEel Wochen ach eren Bekanntgabe beantragt WIrd, die rage der
Verbandsvertretung vorzulegen. DiIie emeınde bzw der Kıiıirchenkreis
hat sich 1 Rahmen der Beanstandung halten, bıs endgultıg feststeht,
ob ıh: abgeholfen WIrd Die Verbandsvertretung ann fuüur die Entsche!i-
dung derartıger Meınungsverschiedenheıten eınen standıgen Ausschuß
einsetzen.
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$ 16
Bıs ZUrFr Wahl eiınes geschäftsführenden Ausschusses orstan-

des) ach dieser Satzung fuüuhrt der bısherige Vorstand die eschaite $
weilıter.

Bielefeld, den Maı 1960
Die Leitung
der Evangelischen iırche VO.  s Westfalen
In Vertretung

Dr Thummel
Nr 10243/Dortmund Ges.Verb
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Dokument AU!  N ARBI 1973, 34{f.

Urkunde ber die Bildung der Vereinigten Kirchenkreise
Ortmun:! Verband der Evangelischen Kirchengemeinden

und Kirchenkreise ın Dortmund un unen
Nach nhorung der beteilıgten Presbyterien un!: Kreissynoden der

Kirchenkreise Dortmund-Mitte, Dortmund-Nordost, Dortmund-Süd,
Dortmund-West un!' unen, der Verbandsvertretung des Gesamtver-
bandes evangelıscher Kırchengemeinden Dortmund un! der Vereinig-
ten Kreissynodalvorstände Dortmund hat die Kirchenleitung EeSCNIOS-
SE  .

d 1
Die evangelıschen Kiırchengemeinden
a) des Kırchenkreises Dortmund-Mitte

Helıand, Johannes, ukas, Luther, St Marıen, Markus, Martın,
Matthaus, Melanchthon, St Nıcolaıi, Paul-Gerhardt, Paulus, St
Petr1, St e1ino0 un! ambel,
des Kırchenkreises Dortmund-Nordost
sseln, Brackel, Brechten, erne, Evıng, Husen, Kemminghau-
SCN, anstrop, Lindenhorst, Neuscharnhorst, Scharnhorst un:
Wiıckede,

C) des Kıirchenkreises Dortmund-Süd
Advent, Aplerbeck, Barop, Berghofen, Brunninghausen, Eıch-
lınghofen, Horde, Hombruch, Kırchhorde, Lottringhausen,
Schuren, ©, Syburg/A. d. Hochsten, Wellinghofen un!
Welliınghofen II)
des Kırchenkreises Dortmund-West
Bodelschwingh, Boviınghausen, Deusen, Dorstfeld, Huckarde,
Kırchlinde-Rahm, Lutgendortmund, Marten Immanuel, Marten
Stephanus, Mengede, e  ; Oberdorstfeld, QOespel, Oestrich un!
Westerfi  ©

e) des Kirchenkreises Lunen
ork-Selm, Brambauer, Lunen, Horstmar-Beckinghausen un:!
Preußen,

die Kırchenkreise:
Dortmund-Mitte, Dortmund-Nordost, Dortmund-Süd, Dortmund-
West un! Lunen
bılden die
Vereinigten Kırchenkreise Dortmund Verband der evangelıschen
Kırchengemeinden un Kırchenkreise In Dortmund un! Lunen
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Dem Verband konnen weıtere Kirchengemeinden angeschlossen
werden.

Der Verband dient der Wahrnehmun gemeınsamer ufgaben der
angeschlossenen Verbandsgemeinden un Kirchenkreise.

Der Verband ist Rechtsnachfolger des Gesamtverbandes evangeli-
scher Kirchengemeinden Dortmund un!' der Vereinigten Kırchenkreise
Dortmund. Der Verband ubernımm dıe Mıiıtarbeiter dieser Verbande.

ufgaben, Verfassung un Geschäftsfuhrung des Verbandes werden
ure die Verbandssatzung eTrege

S 5
Die Urkunde trıtt Januar 1973 1ın Taft Zum gleichen Zeıtpunkt

treten diıe Urkunde un dıe Satzung ber dıie Bıldung des Gesamtver-
bandes evangelıscher Kırchengemeinden Dortmund 1n der Fassung VO

Maı 1960 1961 11{f.) außer Taft
Bielefeld, den 16 November 1972
Die Leitung
der Evangelischen Kirche Vo Westfalen

CZ Thiımme

Urkunde
Die Urc Urkunde der Evangelischen Kiırche VO.  - Westfalen 1an-

deskirchenamt 1n Biıelefeld VO 19792 vollzogene Bıldung der
Vereinigten ırchenkreise Dortmund Verband der evgl Kırchenge-
meılınden und Kırchenkreise 1n OTLIMUN:! un:! Lunen WwIrd hlerdurch
fur den staatlichen Bereich anerkann

TnNsber Westf.), den Dezember 1972
Der Regierungspräsident
Im Auftrag

gez Unterschrift
446
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Satzung der Vereinigten Kirchenkreise Dortmund
Verband der Evangelischen Kirchengemeinden
und Kirchenkreise ıin Ortmun!: und unen

6 1
uIigaben des erbandes

{} Der Verband hat dıe Aufgabe, dıie ihm angehorenden Kırchenge-
meılınden un: Kiıirchenkreise bel der Erfullung iıhrer ufgaben untfier-
stutzen und diejeniıgen ufgaben wahrzunehmen, fuüur die eın geme1nsa-
INnes Handeln der Kırchengemeinden un! ırchenkreise geboten Ooder
zweckmäßig ist Er soll ferner dıe Gemeinschaft un!' Zusammenarbeit
der Kırchengemeinden un! Kiıirchenkreise, ihrer Organe un iNrer
Miıtarbeiter SOWwl1e ihrer Einrichtungen, er un! Diıienste fordern un
aufgegenseıtige Abstimmung ihrer lanungen un! Maßnahmen hinwir-
ken DiIie Planungen un:! Entscheıidungen des Verbandes haben 11C
auf diese uigaben geschehen. Die Kırchengemeinden un: Kırchen-
kreise unterstutzen den Verband bel der Erfüllung der iıhm ubertragenen
ufgaben 1ın gemeınsamer Verantwortung.

(2) Der Verband vertritt gemeınsame ufgaben un! Anlıegen der
Kırchengemeinden un! Kirchenkreise gegenuber den staatlıchen und
kommunalen ehNnorden un! gegenuber der OÖffentlichkeit.

(3) Der Verband errichtet un! unterhalt cdıie Einriıchtungen, dıe fur dıe
Wahrnehmung gemeınsamer ufgaben der Kırchengemeinden und
ırchenkreise erforderlich SINd. Es fuhrt die entsprechenden Eıinrich-
tungen fort, die bisher VOoNn den Vereminigten Kırchenkreisen Dortmund
un!' dem Gesamtverband evangelıscher Kiırchengemeinden Dortmund
errichtet un! unterhalten wurden*”).

Das S1INd:
Dıiakonisches Werk OTtIMUN! mıiıt den eigenen Einrichtungen: Kırc  ıcher
emeındedienst fur Innere Missıon OTLIMUN!
Johannes-Falk-Heim
ınderheim Schwansbell
Ludwig-Steil-Haus
| DA Studentenheim,
Telefonseelsorge un sonstige Beratungsdienste,
Relıgionsunterricht berufsbildenden Schulen,
Schulreferat,
entrale fur Gemeindeaufbau und Sozilalarbei mıt
Bıldungsreferat
Jugendreferat
Referat fur emeındeaufbau
Referat fur Sozlalarbeit,
Synodalbucherel,
Pressestelle,
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(4) Der Verband erhebt Kirchensteuer und Kirchengeld unmıittelbar
VO  — den Gemeindegliedern der Verbandsgemeıinden ach Maßgabe der
dafur geltenden Vorschriften.

(5) Der Verband stattet die Kırchengemeinden un Kırchenkreise
gemaß dieser Satzung mıiıt den finanziellen ıtteln dQUS, die S1e ZUTr

Erfullung ihrer Aufgaben un! rechtlıchen Verpflichtungen benotigen.
(6) Der Verband stattet die Kırchengemeinden un! Kırchenkreise

gemaäa 13 dieser Satzung mıiıt den erforderlichen Grundstucken un!
ebauden au  N

( Der Verband errichtet un! unterhalt die ZUT Erfullung seiner
ufgaben erforderlıchen Personalstellen. Pfarrstellen un! astorinnen-
tellen des Verbandes werden gema. dieser Satzung errichtet un
besetzt

(83) Der Verband bringt die landeskirchliche Umlage auf.
(9) Der Verband ann mıiıt selbstandigen Eiınrıchtungen, Werken,

Vereinen un Gesellschaften zusammenarbeıten, sich ihnen beteili-
gen Oder fur sS1e Verwaltungsaufgaben uübernehmen.

10) Der Verband ann 1mM Auftrag VO  - Kiırchengemeinden un!
Kirchenkreisen dıe Durchfuüuhrung VOINl Verwaltungsaufgaben uüberneh-
CIn insbesondere Besoldungen, Vergutungen un ne auszahlen

11) Der Verband ann die Kırchengemeinden un! Kirchenkreise 1n
wirtschaftlichen Fragen und be1l der Errichtung und Besetzung VO

Personalstellen beraten
1Z) Der Verband annn Rıchtsatze fur einheiıitliıche ebuhren 1

Verbandsbereich festsetzen.
13) Der Verband errichtet un! unterhalt gema. dieser Satzung

die fuür die UIS1IC. ber dıie Vermogens- un! Finanzverwaltung des
erbandes erforderlichen Eıiınrıchtungen un:! Organe.

2
Organe des Verbandes

UOrgane des Verbandes SINd
die Verbandsvertretung,
der Verbanc_lsvorstand (Vorstand)

Krankenhausseelsorge,
1) tudentenseelsorge,

Gehorlosenseelsorge,
Blındenseelsorge,
Gefangenenseelsorge,
Binnenschiffermi1sslon,

n) Haus der Vereinigten Kırchenkreise
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S 3
Aufgaben der Verbandsvertretung

C4} Der Verbandsvertretung oblıegt die Leıitung des Verbandes, Ssoweıt
S1e nıcht ach den Bestimmungen dieser Satzung dem Vorstand ber-
tragen ist S1e era un! beschließt ber Grundsatzfragen der Tbeıt des
Verbandes S1ie fordert die gemeınsamen Eınrıchtungen des Verbandes
SOWI1Ee die kırchlıchen er und Diıenste 1mM Bereich des Verbandes.

(2) Die Verbandsvertretungwaach den Bestimmungen der SS I,
un dieser Satzung ihren Vorsitzenden SOWI1Ee den Vorsıtzenden un dıe
weıteren Mıiıtglieder des Vorstandes.

(3) Die Verbandsvertretung beschließt ber
a) dıie Errichtung, Übernahme, Erweıiterung un:! Auflösung VO  - Eın-

riıchtungen des Verbandes,
dıe Zusammenarbeıiıt des erbandes mıt selbstandıgen Einrichtun-
gen, Werken, Vereinen und Gesellschaften un! die Beteiligung
ıhnen,

C) dıe Errichtung un! ufhebung VO.  - Stellen fur Pfarrer, Pastorinnen
und Beamte des Verbandes,

d) dıe Einriıchtung un Aufhebung VO  } Stellen des erbandes fur
Angestellte der Vergutungsgruppen bis 111 BAT,

e) die Bıldung und Auflosung VO  - Standıgen Ausschussen des erban-
des gemaß dieser Satzung,
die Bildung des Rechnungsprufungsausschusses gemaß 15 dieser
Satzung,

g) dıie rhebung VO Kirchensteuern und Kırchgeld,
dıe ohe der Finanzzuweisungen dıe Kırchengemeinden und
Kirchenkreise gemaäaß dieser Satzung,

1) diıe Bıldung VO  . Rucklagen un! on fur esondere Aufgaben
gemaäaß cdieser Satzung,

]) dıie Feststellung der Haushaltsplane un! die Abnahme der Jahres-
rechnungen des erbandes un! seliner kınrıchtungen,
außer- un!' uberplanmaäßige usgaben, sofern S1e N1ıC. auf recht! ı-
chen Verpflichtungen beruhen Oder 3%% des Gesamthaushalts ber-
steigen,
den T1a VOonNn Geschäftsordnungen gemaß 10 dieser Satzung,

m) dıe Anderung der Verbandsaufgaben un! der Verbandssatzung
gemaß 18 dieser Satzung.

(4) Die erbandsvertretung fuhrt die UIS1IC. bDer die Geschäftsfüh-
rung des Vorstandes.

(D) DiIie Verbandsvertretung entscheıdet ber alle Angelegenheiten,
dıie iıhr VON dem Presbyterium eiıner Verbandsgemeinde, eiıner Kre1lssy-
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node, einem Kreissynodalvorstand, einem Standıgen Auschuß, dem
Vorstand Ooder der Kırchenleıtung vorgelegt werden

Zusammensetzung der erbandsvertretung
(2) Der Verbandsvertretung gehoren

a) dıe Superintendenten der ZU. Verband ehorenden Kırchenkreise
un:! dıe weıteren Mitglieder des Vorstandes,
Mitglıeder, die VO.  - den Presbyterien der dem Verband angehörenden
Kirchengemeinden aus ihrer Mıtte entsandt werden, und ZWaTl

entsenden (GGemelmden mıiıt eın bıs TEl Pfarrstellen je eınen Presbyter
und einen nhaber oder Verwalter eiıner Pfarrstelle oder Pastorinnen-
stelle, Gemeılnden mıiıt mehr als TEl Pfarrstellen Je zwel Presbyter
un einen nhaber Oder Verwalter einNner Pfarrstelle oder Pastorinnen-
stelle,

C) Mitglieder, dıie VO den Kreissynoden der dem Verband angehoren-
den Kırchenkreise aus ihrer Mıtte entsandt werden, und ZW al

entsendet jJeder Kirchenkreis vler, mındestens ZUTF Halfte nıchttheo-
logische Mitglieder, die zugleich bestimmte Bereiche des kırc  ıchen
ebens un der kirchlichen Arbeıt vertreten sollen, denen der
Kreıssynode esonders gelegen 1st, SOWI1Ee eın theologısches un! eın
nichttheologisches Miıtglied des Kreissynodalvorstandes, dıie fuür die
Wahl 1n den Vorstand vorgeschlagen werden,

d) zehn Miıtglıeder AUus den verschlıedenen Einriıchtungen, Werken,
1enstien un! Arbeitsbereichen, dıie VO Vorstand ach Anhoren der
zustandıgen Ausschusse gema. Absatz Verbandsgesetz berufen
werden.
(2) Fur dıe ın Absatz D), C) un! enannten Mitglieder der

Verbandsvertretung ist ]j€ eın Stellvertreter bestellen
(3) In der Verbandsvertretung MUu. die Zahl der nıchttheologıischen

Mıitglıeder dıe ahl der theologischen Mitglieder ubersteıiıgen.
(4) Die Verbandsvertretung wird Isbald ach der jeweılıigen allge-

meılınen Presbyterwahl fur die auer VOINn 1er Jahren gebl 1ne
wıederholte Entsendung oder Berufung VO Miıtgliedern ist zulassıg.

(9) Die Mitglıedschaft 1ın der Verbandsvertretung endet mıit dem
Ausscheiden aus dem Presbyterı1um, der Kreissynode Oder der Eınrich-
tung bzw dem Dıenst, Werk Oder Arbeitsbereich, dem das Mitglıed
angehort.

(6) cheıde eın Mitglied VOTLI Ablauf Se1ıNner Amtszeıt aus der AT
bandsvertretung aus Oder wırd ın den Vorstand gewahlt, ist
selıner Stelle fur den KRest der Amtszeıt eın Nachfolger bestellen.
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S 5
Vorsıi1tz, Geschäftsfuhrung der Verbandsvertretung

(1) Der Vorsitzende der Verbandsvertretung und wel Stellvertreter
werden VO  } der erbandsvertretung Aaus dem TEeIS der Mıiıtglieder, dıe
nıcht dem Vorstand angehoren, fur die Dauer VO  - ıer Jahren
gewahlt.

(2) DIie Tagungen der erbandsvertretung werden VO Vorsitzenden
der Verbandsvertretung vorbereıtet, einberufen und geleıtet. Die Tages-
ordnung WITd VOoNn iıhm ın Zusammenarbeıit mıiıt dem Vorstand aufge-
stellt

(3) Die Verbandsvertretung ist miıiındestens einmal 1m Jahr einzube-
ruien 1ne Tagung MUu. ınnerhal VO  ; SEeCNS Wochen stattfinden, Wenn
dıe Kirchenleitung, der Vorstand, eın Kreıissynodalvorstand, eine TEe1IS-
synode, zehn Presbyterien oder eın Drittel der Mıitglıeder der erbDands-
vertretung die Einberufung schriftlich Angabe der Beratungsge-
genstande ordern

(4) DiIie FKınberufung der Verbandsvertretung MUu. spatestens Jler-
zehn Tage VOTL dem Versammlungstermin schriftlich un! Angabe
der agesordnung erfolgen. In drıngenden Fallen ann der Vorsitzende
der Verbandsvertretung die erbandsvertretung ohne Einhaltung der
Frist einberufen. DIie Versammlung ist Nur beschlußfähig, Wenn die
enrnelı der Mıiıtgliıeder der Verbandsvertretung sıch damıt einverstan-
den erklart, da die Frist nıcht eingehalten worden ist

(5) An den Sitzungen der Verbandsvertretung nehmen der Leıiter der
Verbandsverwaltung un:! dıe Vorsitzenden der tandiıgen Ausschusse,
soweıt sS1e Nn1ıC der Verbandsvertretung angehoren, mıiıt beratender
Stimme teıl

(6) Fur die Verhandlungen der Verbandsvertretung gelten, soweıt 1n
dieser Satzung Oder Uurc eine Geschäftsordnung keıine esonderen
Regelungen getroffen Ssind, dıie Bestimmungen der Artıkel 95 bıs 100 der
Kirchenordnung sınngemaß.

S 6
ufgaben des Oorstandes

(1) Der Vorstand fuhrt 1mM Auftrag der Verbandsvertretung un ach
ihren Beschlüssen un! Rıc  iın]ıen die Geschafte des erbandes Er ist
ferner fuüur alle uigaben un! Angelegenheıten des erbandes zustandıg,
fuüur die nıcht eine Zustandigkeıit der Verbandsvertretung ach den
Bestimmungen dieser Satzung begrundet ist Oder VO  - der Verbandsver-
tretung beschlossen WITrd

(2) Der Orstian vertritt den Verband gerıichtlich un! außergericht-
ıch unden, durch welche fur den Verband rechtsverbindliche
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Erklarungen abgegeben werden, SOW1Ee Vollmachten SInd VO Vorsıit-
zenden des Vorstandes oder seinem Stellvertreter und ZW el weıteren
Vorstandsmitgliedern unterzeichnen un: mıt dem Siegel des Verban-
des versehen.

(3) Dem Vorstand O  ]legen insbesondere
a) die Berufung VOoNn Mı  ]ledern der Verbandsvertretung gema.

dieser Satzung,
die Berufung VO  - Mitgliedern der Ausschusse gema dieser
Satzung,

C) dıe eruIun der Mıtarbeiter des Verbandes:; be1l der Berufung
leitender Mitarbeiter ist der zustandıge Ausschuß horen,

d) die Mitwirkung be1 der Errichtung un Besetzung VO  - Pfarrstellen
un Pastorinnenstellen des erbandes gema. dieser Satzung,

e) dıe Einrichtung VOoN Stellen des Verbandes fur Angestellte ab
Vergutungsgruppe BAT ach eratung mıt den zustäandıgen
Ausschussen,
dıe Aufstellung der Haushaltspläne und der Jahresrechnungen des
Verbandes un! Sseiıiner Einrichtungen 1ın Zusammenarbeıit mıiıt dem
Haushaltsausschuß,

g) dıie Entscheidung ber die uinahme VO  . Darlehen und dıe Über-
nahme VON Bürgschaften ach Beratung mıiıt dem Haushaltsaus-
SCHU,
1ın drıingenden Fallen un!' mıt Zustimmung des Haushaltsausschusses
dıie Entscheidun. ber außer- un! überplanmäßige Ausgaben, sofern
sS1e nıcht au rechtlichen Verpflichtungen beruhen Oder 3 % des
Gesamthaushalts nıcht übersteigen Artikel 106 bsatz der KIr-
chenordnung gilt sinngemaäaß

1) die Prüfung un Anerkennung des Finanzbedartfs der Verbandsge-
meıiınden gema dieser Satzung,

]) die Entscheidung ber den Erwerb un!' dıe Veraäußerung VO

Grun  es1itz des Verbandes ach eratung mıt dem Haushaltsaus-
schuß,
die Entscheidung ber die Planung un! Errichtung Gebaude
des Verbandes ach eratung mıt den Ausschussen fur Bauplanung
und Haushalt
(3) Der Vorstand fuhrt dıie Aufsıcht ber die Verwaltung un dıe

Einrichtungen des Verbandes.
(5) Der Vorstand erstattet der Verbandsvertretung anrlıc. einen

Geschäftsbericht.
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&7
Zusammensetzung des Vorstandes

(1) Dem Vorstand gehoren
a) dıe Superintendenten der ZU. Verband ehorenden ITrcCchenkrTrel-

S
je eın theologısches un! eın nichttheologisches Mitglied Aaus jedem
Kreıissynodalvorstand, dıe VO  } der erbandsvertretung entspre-
chend den Vorschlaäagen der Kreissynoden aus ihrer Mıtte gewahlt
werden,

C) unf nıchttheologische Mıitgliıeder, dıe VO  - der erbandsvertretung
au  N ihrer Mıtte gewahlt werden
(2) Die 1ın Absatz un a) enannten Miıtglieder des Vorstandes

werden ITr die Synodalassessoren bzw durch deren Stellvertreter
vertireten Fur dıe 1ın bsatz enannten Mitglieder des
Vorstandes ist entsprechend den Vorschlagen der Kreissynoden je eın
Stellvertreter VONN der Verbandsvertretung wahlen Fur dıe 1n
Absatz C) enannten Mitglieder ist Je eın Stellvertreter VO  ; der
Verbandsvertretung AaUus ihrer Mıtte wahlen

(3) Der OrsStian WITd fur diıe Dauer VON 1er Jahren gebi 1ne
Wiederwahl VON Vorstandsmitgliedern ist zulassıg.

(4) DiIie Mıiıtgliedschaft 1M Vorstand endet, Wenn eın 1e aus der
Verbandsvertretung ausscheilidet.

(3) cheıde eın Vorstandsmıitglied VOT Ablaufselner Amtszeıit aQUSs,
trıtt zunachst der Stellvertreter Se1INe Stelle. Die Verbandsvertretung
hat be1l ihrer nachsten Tagung fuür den Rest der Amtszeıt einNne Neuwahl
vorzunehmen.

S 8
Vorsıi1tz, Geschaäftsfuührung des Vorstandes

(1)3 Der Vorsiıtzende des Vorstandes und wel Stellvertreter werden
VO.  - der Verbandsvertretung aus dem TEelIS der Superintendenten fuüur die
auer VO  _ 1er Jahren gewahlt

(2) Der Vorstand WIrd UrC den Vorsitzenden mındestens alle wel
Monate einberufen. Fur SEe1INEe Verhandlungen gelten die Bestimmungen
des Artikels 107 der Kırchenordnung sinngemaß.

(3) An den Sitzungen des Vorstandes nehmen der Vorsıtzende der
Verbandsvertretung, die Vorsıtzenden der Standıgen Ausschüsse un
der Leıter der Verbandsverwaltung mıt beratender Stimme teıil DiIie
Leıliter der Einrichtungen, er un Diıenste des rTrbandes nehmen,
soweıt S1e nNn1ıCcC dem Vorstand angehoren, den Sıitzungen ın wiıichtigen
Fragen iINres Aufgabenbereichs mıiıt beratender Stimme teıl
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(4) Der Vorstand eru aus SsSeiINer Mıtte einen geschäftsführenden
Vorstand. Zu ıhm gehoren dıe Superintendenten SOW1E€e funf weıtere
Miıtglieder, dıe jJeweıls einen der ZU Verband gehorenden Kirchenkreis
vertreten sollen. Den Vorsıiıtz hat der Vorsitzende des Vorstandes

(D) Der geschäftsfuührende Vorstand fuüuhrt 1m Auftrag des Vorstandes
die laufenden eschaite un!' entscheidet 1ın dringenden Fallen Solche
Entscheidungen Siınd dem Vorstand bel seıner nachsten Sitzung ZUr

Genehmigung vorzulegen. DiIie uigaben des geschäftsführenden Vor-
standes werden 1 einzelnen durch Beschluß des Vorstandes festge-
legt

Ausschusse und eauftragte
(1) Die Verbandsvertretung bildet fuür esondere Bereiche der kirch-

lıchen Arbeit oder fur uigaben des erbandes andıge Ausschusse,
insbesondere fuür
a) Bauplanung

Biıldung
C) Dıakonie un! Sozlalarbeıt

Haushalt
e) Jugend

Kırchenmusık
g) Publizistik

Seelsorge
1) Struktur
]) Verkundigung un Gottesdienst

Weltmission un! Okumene.
(2) Die Standigen Ausschusse sollen die Organe des Verbandes un

der ıhm angehoörenden Kirchengemeinden un! Kirchenkreise SOWI1E die
Einrıchtungen, er. un Dienste 1n den Fragen ihres Arbeitsbereiches
beraten nen Dlıegt ferner die Anregung, Planung, Koordinlerung
Oder urchfuhrun. VOoON Arbeitsvorhaben, die ihrem Aufgabenbereich
gehoren S1ie besc  1elben 1mM Einvernehmen mıiıt dem Vorstand ber dıe
Verwendung der ihnen zugewlesenen Haushaltsmiuttel. Die erbands-
vertretung und der Vorstand konnen den Standıgen Ausschussen
esonNdere uIigaben uübertragen.

(3) Den Standıgen Ausschussen gehoren jJeweıils
a) Dıs zehn Mitglieder, die VO  - der Verbandsvertretung gewahlt

werden,
weıtere Miıtglieder, dıe auf Vorschlag der Eınrıchtungen, er un:
Dıienste VO Vorstand berufen werden; ihre Zahl soll die Zahl der VO  —

der Verbandsvertretung gewaählten Mitglıeder nıicht ubersteigen.
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(4) Den Standıgen Ausschussen sollen neben sachkundiıigen Gemein-
degliıedern Inhaber oder Verwalter einer Pfarrstelle Oder Pastorinnen-
stelle un! hauptamtliıche Mitarbeiter angehoren, dıe 1ın den einzelnen
Arbeıtsbereichen tatıg S1ind. Ihnen konnen auch Gemeindeglieder ange-
oren, dıe n1ıC Miıtglıed eiINes Verbandsorgans eiıner Kreıiıssynode oder
eINeEes Presbyterı1ıums Siınd In den tandıgen Ausschuüssen sollen alle
Kırchenkreise vertreten eın

(D) Die Vorsitzenden der Standiıgen Ausschüsse un!' ıhre Stellvertre-
ter werden VO.  - den Jeweılligen Ausschussen gewahlt

(6) Die Standıgen Ausschusse konnen sıch eiıne Geschäftsordnung
geben, dıiıe VO Vorstand genehmigen ist

(7) Die Sıtzungen der Standıgen usschusse Sınd Nn1ıCcC offentlıch Die
Miıtglieder des Vorstandes sSınd berechtigt, jJederzeıt den Sitzungen
teilzunehmen.

(8) Die tandiıgen Ausschusse geben der Verbandsvertretung Jahrlich
eiınen Tatıgkeıitsbericht. S1ie sSiınd berechtigt, Antrage dıiıe erbands-
vertretiung un! den Vorstand stellen

(9) Der Vorstand ann ZUT Vorbereitung seliner Entscheidungen und
fur esondere ufgaben Ausschusse bılden, sSsoweit nıcht diıe erbands-
vertretung fuür das Sachgebiet bereıits einen Standigen USSCHU.gebi
hat Der Vorstand beschließt ber uigaben un! Zusammensetzung
diıeser Ausschusse.

10) Die Verbandsvertretung oder der Orstan konnen fur die
Wahrnehmung bestimmter ufgaben Beauftragte bestellen Fur dıe
eauftragten gilt Absatz entsprechend.

S 10
Geschäftsordnungen

DiIie erbandsvertretung ann fur ıhre Arbeit un! fuüur dıe Arbeit des
Vorstandes Geschäftsordnungen erlassen, 1n denen Eınzelheiten der
Geschaftsfuhrung geregelt werden. Fur die Geschaftsordnung der Ver-
bandsvertretungen gıilt Artıkel 39 der Kırchenordnung sınngemaß.

8A1
Entgelt fur Diıienste 1n den Verbandsgremien

Die Mıitglıeder der Verbandsvertretung, des Vorstandes un! der
erbandsausschuüsse eıisten iıhre Dienste unentgeltlich. Notwendige
uslagen un:! NL  ner Arbeıitslohn werden erstattet
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S 12
Grundsatze fur das Fiınanzwesen

(1) Fur die Ausstattung des erbandes un der ıhm angehoörenden
Kirchengemeinden un Kirchenkreise muıiıt den erforderlichen finanzıel-
len Mıtteln werden die ın den Absatzen und enannten Verteilungs-
maßstabe zugrunde elegt

(2) Fur den edarfder Verbandsgremien werden als Verteilungsmaß-
STa berucksichtigt:
a) der anerkannte Bedarf fur dıe Besoldung der Pfarrer, Pastoriınnen,

Prediger, Predigerinnen un! Hilfsprediger,
dıe Zahl der Gemeindeglıeder,

C) dıe ahl der Pfarrstellen un Pastorinnenstellen,
die Zahl der Predigtstatten,

e) der anerkannte Bedarf fur Kındertagesstatten,
der anerkannte Bedarf fur den Schuldendienst,

g) der anerkannte Bedarf 1n esonderen Hartefallen,
der anerkannte Bedarf fur runderwerb SOW1E fur die Errichtung un:!
Instandsetzung VO  - ebauden gema. cdieser Satzung
(3) Der edarfder Kirchenkreise und des Verbandes WITd 1m Rahmen

e1INnes VOoNn der Verbandsvertretung festzusetzenden Anteıils esamt-
kirchensteueraufkommen gedeckt Die Kırchenkreise erhalten außer-
dem eiıne Pauschalzuweisung fuüur esondere Aufgaben des Kirchenkrel-
SCS un! seiner Gemeinden.

(4) Über die Hohe der Finanzzuwelsungen auigrun der ın den
Absatzen un enannten Verteilungsmaßstäbe entscheıdet jahrlıch
dıe Verbandsvertretung. Die Prufung un! Anerkennung des Bedartfs 1ın
den 1ın Absatz 2 enannten Fallen obliıegt dem Vorstand. ber die
Verteilung VO  ; Mehreinnahmen gegenuber dem veranschlagten KIr-
chensteueraufkommen SOWI1E ber Kurzungen be1l Mindereinnahmen
entscheıdet die Verbandsvertretung.

(9) Im Rahmen eiıner gemeiınsamen Finanzplanung des erbandes
un:! der ıhm angehorenden Kirchengemeinden un! Kiıirchenkreise kon-
Ne eım Verband durch EesSCNHNIU. der Verbandsvertretung Rucklagen
un! on fur esondere Zwecke werden.

(6) Fur dıe eigenen Eıiınnahmen der Kirchengemeinden un!' Kırchen-
kreise gilt folgende egelung!:
a) Eınnahmen AUus dem Pfarrvermogen werden iın voller Hohe den

Verband abgeführt.
Einnahmen au  N dem Kırchenvermogen werden bıs 50% den
Verband abgeführt; dafur gıilt olgende Berechnungs  undlage
Be1 den Eınnahmen aus dem bebauten und unbebauten Grun:  es1tz
konnen zunachst 30% fur Bewirtschaftung, Unterhaltung und Ver-
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waltung des Grundbesiıtzes abgesetzt werden; VO.  - dem Restbetrag
werden 50% den Verband abgeführt; der Vermogensstand der
Kirchengemeinden ist ZU ichtag Januar 1967 festgestellt; ach
diesemanWITd der den Verband abzufuüuhrende 'Teıl der eigenen
Eınnahmen berechnet; eın Vermogenszuwachs ach diesem Stichtag
SOWI1Ee Einnahmeerhohungen werden nıcht berucksichtigt

C) Zinsertrage aus Rucklagen werden nıcht angerechnet.
Einnahmen AaUus Kollekten, Sammlungen un! Spenden werden nN1ıC.
angerechnet.

S 13
Grundsatze fur das Bau- un Grundstuckwesen

(1) DiIie Ausstattung der ZU. Verband gehörenden Kırchengemeinden
un! Kırchenkreise mıiıt den notwendiıgen Grundstucken un! ebauden
erfolgt 1 Rahmen einer Planung, welche dıie Erfordernisse 17
Verbandsgebiet berucksichtigt. uch die Maßnahmen für die Erhaltung
der kirchlichen Gebaude sollen 1 ahmen eiıner Gesamtplanung
TgeNOMM : werden.

(2) Grundstucke un Gebaude gehen 1n das Eıgentum derjen1ıgen
kırc  ıchen Korperschaft uber, fur die S1e erworben bzw errichtet
werden.

(8) Der Verband annn die osten fuür den Grunderwerb, SOWI1eEe für dıe
Errichtung un!: Instandsetzung VO  ; ebauden der Kırchengemeinden
un! Kıirchenkreise ubernehmen, wWwenn dıe Kırchengemeinden un!
Kıirchenkreise nicht ber eigene Mıttel Aaus Vermogen oder eigenen
Eiınnahmen verfugen Ooder drıtte Verpflichtete nıcht herangezogen
werden konnen

(4) Der Verband annn Darlehen ZU. Erwerb VON Grundstücken oder
ZUT Errichtung un: Instandsetzung VO  - eDbDauden aufnehmen, sofern
ıhm alr auiende Mıttel nıcht ZUTLFE Verfügung stehen

(9) Der Verband ann den Schuldendienst fur arlehen ubernehmen,
die Kırchengemeinden un:! Kırchenkreise mıiıt seiner Zustimmung ZU
Erwerb VO  - Grundstucken Ooder ZUT: Errichtung un! Instandsetzung VO  -
ebauden aufgenommen en

S 14
Besetzung VO  - Verbandspfarrstellen

Fur die Errichtung un! Besetzung der Pfarrstellen un Pastorinnen-
stellen des erbandes gelten sınngemaß die Bestimmungen bDer die
Errichtung un Besetzung kreiskiıirchlicher Pfarrstellen 1n der Evange-
iıschen Kırche VO  - Westfalen Dabe!l ubernımmt dıe Verbandsvertretung
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dıe ufgaben der Kre1ıssynode, der Orstian dıe uigaben des Kre1ssy-
nodalvorstandes

$ 15
Rechnungsprufungswesen

(1) Fur die UuIsS1C. ber die Vermogens- un! ınanzverwaltung des
Verbandes werden eın Rechnungsprüfungsausschuß berufen un!' eın
Rechnungsprufungsamt Diıiese nehmen ihre ufgaben ach den
Bestimmungen fur das Rechnungswesen 1n der kvangelıschen ırche
VOoN Westfalen wahr.

(2) Fur dıe erufung des Rechnungsprufungsausschusses un:! fur die
Besetzung des Rechnungsprufungsamtes mıit der erforderlichen nzahl
VON Rechnungsprüuüfern gelten die entsprechenden Bestimmungen fuüur
das KRechnungsprufungswesen ın der Evangeliıschen Kirche VO  - Westfa-
len sinngemaß. Dem Rechnungsprufungsausschuß soll je eın Vertreter
jedes Kirchenkreises angehoren.

(3) Das Rechnungsprüfungsamt nımm zugleıc auch die ufgaben
eiınes Rechnungsprufers fur dıe dem Verband angehoörenden Kırchen-
kreise wahr Die Rechte un! ıchten der Organe der Kırchenkreise
hinsıiıchtlı der Aufsicht bDer dıe ermogens- un Finanzverwaltung
der ırchenkreise un! Kırchengemeinden bleiıben unberuhrt

(4) DiIie Miıtglieder des Rechnungsprufungsamtes SINnd 1n Angelegen-
heıten ihres Aufgabenbereiches 1Ur Weısungen des Rechnungspru-
fungsausschusses ebunden, fur den S1e jJeweıls tatıg werden. S1ie mussen
ber Angelegenheıiten, die ihnen 1M Rahmen ihrer Tatıgkeıt bekannt
werden, gegenuber anderen als den Jeweıls zustandıgen Stellen Ver:-®-
schwiegenheit bewahren

$ 16
Verbandsverwaltung

{1) Der Verband richtet ZUTr: Wahrnehmung selner Verwaltungsaufga-
ben eiINe Verbandsverwaltung eın Organisation un Geschäftsführung
der Verbandsverwaltung werden Urc den Vorstand erege.

(2) Der Verbandsverwaltung konnen die Wahrnehmung VO  — Verwal-
tungsaufgaben un! dıie urchfuhrun besonderer Auftrage fur die dem
Verband angehorenden Kırchengemeinden un Kıiırchenkreise ubertra-
gen werden, sofern 1es VO  - eren Leıtungsorganen beschlossen wıird
ber erhebende ebunren beschließt dıie Verbandsvertretung.
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SC  ıchtung VOonNn Streitigkeiten

C &) Be1l Meiınungsverschiedenheıiten zwıschen dem Vorstand und Ver-
bandsmıtgliedern Oder zwıschen dem Vorstand und Ausschussen annn
dıe Verbandsvertretung ZU Entscheidung angerufen werden.

(2) Be1l Streitigkeiten gılt 1mM ubrıgen Absatz des Verbandsge-
setzes

S 18
Anderungen der Verbandsaufgaben und der Satzung

Beschlüsse ber eine Anderung der Verbandsaufgaben und dieser
Satzung erfordern, daß ZWel Drıiıttel der Mıitglıeder der erbandsvertre-
Lung anwesend SINnd un Zzwel Driıttel der anwesenden Miıtglieder
zustimmen. Die Beschlusse edurien der Genehmigung der Kirchenle!1i-
tung

$ 19
Übergangsbestimmungen

(1) Der Verband ubernımmt die Miıtarbeiter, die biısher 1mM 1enst der
Vereinigten Kirchenkreise OTrTtIMUN: un! des Gesamtverbandes EeVan-

gelischer Kırchengemeinden Dortmund gestanden en
(3 Bıs ZUITI Wahl des Vorstandes fuhren die bısherigen Vere1l-

nıgten Kreissynodalvorstäande un! der bisherige OrstiaAan des esamt-
verbandes gemeınsam diıe Geschafte

S 20
Inkrafttreten

Diese Satzung a Januar 1973 In Kraft
Biıelefeld, den November 1972
Die Leitung
der Evangelischen iırche VO  n Westfalen

CZ Thımme
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